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Schulden über Schulden. 
Obwohl wir im tiefsten Frieden leben und e« 

immer zu hören bekommen, daß keine Kriegsgefahr 
drohe, haben wir e« stillschweigend hingenommen, 
daß die Heere«erfordrraisse von Jahr zu Jahr 
steigen. Wir haben auch nicht« dagegen gehabt, 
daß bei der vor wenigen Monaten abgehaltenen 
Tagung der Delegationen die Neubewaffnung der 
Artillerie beschlossen wurde, denn wenn man schon 
eine kostspielige Armee erhält, so soll sie auch mit 
der bester, Waffe ausgerüstet sein! 

Nun aber erfahren wir, daß die« alle« nicht 
genügt, sondern daß in kürzester Zeit Vierhundert 
Millionen Kronen für da« Heer und die Marine 
beschaff» werden müssen! 

Die Bevölkerung weiß nicht mehr, woran sie 
sich halten soll; soll sie da« glauben, wa« Herr 
von P i t r e i ch vor einigen Monaten gesagt hat, 
oder da«, wa« er jetzt -behaupte». Uebrigen« da» 
nun. wa« da« Volk glaubt, handelt »« sich kaum, 
sondern e« handelt sich darum, ob e« da«, wa« 
»erlangt rvird, zahlen kann und zahlen will. 

Wenn da« Volk zur Abstimmung gerufen 
würd«, so würde e« ohne Zweifel die Bewilligung 
der 400,0*00.000 K ablehnen. 

Wir find nun einmal ein Staat, dem nur 
mäßige Mittel zur Verfügung stehen, wir können 
»n« nicht mit reichen Ländern, wie Deutschland 
und Frankreich, vergleichen, ohne in einen gefähr» 
lichen Bett lerftolz zu verfallen. Mi t der Beschränkt« 
hei» unser er Mittel muß unsere Politik rechnen; 
wir dürseni weder auf uferlose Abenteuer verfallen, 
»och un« -isoliere» lassen. 

Angeblich geschieht die« auch. Wir stehen im 
Bündnisse mit Deutschland und mit Italien und 
haben gute Beziehungen zu Rußland. Niemand be« 
droht un« , und daher würden wir mit einer 
diel ncinticn Armee und mit weit geringeren 
Heere«lastem da« Auskommen finde». E« ist eine 

' Das Zehnkronenstück. 
Herr Hansen, ein reicher Kausmann einer be« 

deutenden Etadt, brachte, da er kein Freund de« 
GasthauSleiben« war, seine abendlichen Mußestunden 
stet« im Kneife seiner Familie zu. Oefter kam et 
wohl auch vor, daß näher» Bekannte sich einfanden, 
die stet« geerne gesehen waren und dar n entwickelte 
sich der denikbar gemütlichste Zirkel, von dem man 
sich nur schwer trennen konnte. 

So w>ar e« auch heute wieder. Die lieben S« 
würdige H'auSfrau, der gut gelaunte Hau«herr, die 
Tochter beiider. welche duftenden Thee reichit, ihr» 
Freundin «hrna und zwti Herren, der eine ein 
Ve»»er der Familie, der andere Erna« Bräutigam, 
bildeten diee kleine Gesellschaft. Unter ernsten Ge« 
sprächen umd harmlosen Scherzen verflog die Zeit 
auf« angemehmste. 

Da. mährend einer sogenannten .Engelpause', 
die doch in« der heitersten Gesellschaft vorzukommen 
pflegt, griffs der HauSherr wie zerstreut in die 
Wefte»tasch«e und fand da ein Zehnkronenstück, von 
dessen Herttllnst er sich keine Rechenschaft gebe» 
konnte. Err zog e« heraus, zeigte e« den Anwesen« 
den mit «inner launigen Bemerkung und wandt« sich 
tann zu seriner Frau mit den Worten: 

„Liebe! Frau, kannst du Geld brauchen? Ich 

Großtuerei, wenn wir e« anderen reicheren Staaten 
gleichtun wollen. 

Von solchen Erwägungen würde sich da« Volt 
leiten lassen, wenn e« zum Wort« kam«. Aber da« 
Volk ha« nichi« zu reden, nicht einmal die Volk«« 
Vertretung, die, so schlecht sie auch sonst sein mag, 
in ihrer übergroßen Mehrheit die Forderung von 
400,000.000 ablehnen würde. Aber wozu hat man 
denn die Delegationen i Von den 60 Delegierten 
sind 20 Mitglieder de« Herrenhause«; diese ergeben 
mit den Polen, den Großgrundbesitzern und Kleri« 
kalen eine glänzende Majorität, die sicherlich auch 
da« Doppelte und Dreisache mit Wonne bewilligen 
würde. 

Die 400,000.000 werden also bewilligt werden, 
und dieser Beschluß unterliegt keiner weiteren Ge-
uehmigung der Parlamente. Nur über die Art der 
Bedeckung hat da« Abgeordnetenhau« noch ein Wort 
zu sprechen. 

Aus Oesterreich entfallen von den 400,000.000 
65 6 Prozent, d. i. 262.400.000. Hievon machen 
die 4perz«ntig»n Zinsen 10,500.000. Rechnen wir 
aber, wa« sonst dazu kommt. 

Von d«n 160,000.000 für die Fortsetzung der 
Alpenbahnen 6.400.000 Zinsen. 

Von den Kosten de« Triester Hasen« mindesten« 
4,000.000 Zinsen. 

Von der noch au«zugebenden Tilgung«rente 
2.000.000 Zinsen. 

Von den 750.000.000 für die Wasserstraßen 
30.000.000 Zinsen, macht zusammen ein jährliche« 
Zinfenerforderni« von 53.000.000. 

Da. wie wir schon wiederholt erwähnt haben, 
da« Erforderni« für die Verzinsung der Staatsschuld 
trotz der Ersparung durch die Renten-Konvertierung 
vom Jahr« 1897 auf 1904 um 22,000.000 ge» 
stiegen ist, so beträgt die Gesamtsteigerung der 
Schuldzinsen in diesen wenigen Jahren 75,000.000 
Kronen! 

DaS ist geradezu schauerlich. Erinnern wir 

habe für da» ganz unverhofft gesunden« Zehnkro-
nenstück augenblicklich keine Verwendung." 

Frau Hansen war durchaus nicht spröde und 
nahm dankend da« Goldstück, da« st« neben ihre 
Tasse legt». 

Nach »iner Weile schob sie die Münze ihrem 
Nachbar zu und sagte: «Better Max. Sie haben 
mir unlängst eine wichtige Sache besorgt, wosür 
ich noch mit dreißig Kronen in ihrer Schuld bin. 
Hier sind zehn Kronen Abschlagzahlung." 

Der Vetter nahm das Geld und reichte eS 
der Tochter des Hause«, die ihm neulich, al« er 
gerade in Geldverlegenheit war, mit dreißig Kronen 
«»«geholfen hatte. 

«Hier, liebe Base, ein Teil «einer Schuld; 
bleiben also noch zwaazig Kronen, die ich hoffe»«« 
lich bald abtragen werde." 

Fräulein Erika nickt« zustimmend und steckte 
das Geld zu sich, um e« aber gleich wieder heraus« 
zunehmen und ihrer Freundin Erna mit den Worten 
zu reichen: 

„Du hattest vorige Woche di« Gut«, mir «in«n 
Kleiderstoff zu besorgen, wofür ich dir noch da« 
Geld fchulde. Nimm diese zehn Kronen zur teil» 
weisen Tilgung deine« Guthabe»«.' 

Erna nahm da« Goldstück und hielt eS schall» 
haft ihrem Verlobten vor die Augen. 

unS noch, daß in dieser Zeit der Staat durch die 
Erhöhung der Zuckersteuer 25,000.000, durch de« 
Wegsall der Zuckerausfuhrprämien 13,000.000 
profitiert hat. 

Hat alles nichts genützt! Mitten im Frieden 
stürzen wir uns von Jahr zu Jahr in neue Schulden, 
die in einem Zeitraum von wenigen Jahren eine 
Steigerung von nahezu 2 Milliarden ausweise». 

Da man e« auf den Bankerott nicht ankomme» 
lassen kann, so gehen wir mit unbedingter Sicherheit 
neuen Steuern oder Steuererhöhungen entgegen 
und da — mit Aufnahm« einer Vermöge»«ste»er, 
die übrigen« eine Menge Leute au« dem Lande 
treibt» würde — bei den direkten Steuer» nicht« 
mehr zu holen ist, so werden eben die Bedürfniffe 
der großen Masse eine höhere Besteuerung erfahre», 
natürlich aus Grund de« § 14, da der Reich«rat 
weder dazu, noch für irgend etwa« andere« zu 
brauchen ist. 

Nächst den Deutschen fällt der größte Teil 
der neuen Lasten auf die Tschechen; wa« Polen, 
Ruthene», Rumänen, Slovenen und Kroaten dazu 
beitrage», ist kaum der Rede wert. 

Man sollte also meinen, daß die Tscheche» 
alle Ursache hätten — wenigsten« vorderhand — 
ihre Kindereien beiseite zu stellen und mit un« zu 
verhandeln, nicht über die tschechische Amtssprache, 
die ohnehin schon besteht, nicht über eine Univer» 
sität in Mähren, die gar nicht so dringend ist. 
nicht über die Schuld, die den einen oder anderen 
Teil triff«, sondern über die Schulde» deren bode»« 
loser Abgrund un« alle miteinander zu verschlinge» 
droht. 

Der Nassenkamps im fernen Osten. 
? o r t Arthur. 

Port Arthur ist nunmehr von jeder Verbin» 
dung mit dem russischen Heere abgeschnitten. Die 
Japaner sind mit Ausnahme der Festung unde« 
strittene Herren der Liaotung-Halbinsel. Der japa-
nische Torpedoboot-Zerstörer „Akalsuki" ward vor 

„Damit begleiche ich gerade die Musikalie», 
die du mir vor einiger Zeit geschenkt hast; ich 
nehme aber keine Geschenk« und zahle dir bar, 
worüber ich noch «xtra «in» Quittung verlange." 

„Sollst du haben", erwiderte der durchaus nicht 
mißvergnügte Bräutigam. „Das Geld aber paßt 
mir gerade, da auch ich eine . . ." 

Der Hausherr grollte plötzlich dazwischen: 
„Sollte jetzt die Reihe an mir sei»?' 

„Ganz richtig, verehrter Herr Hansen, entgeg-
nete ErnaS Zukünftiger, Herr Westen, „Sie über» 
ließen mir gerade heute Vormittag ein Kistche» 
einer Zigarrensorte. die ich mir längst gewünscht, 
ich hatte nicht so viel bei mir, bin aber jetzt in der 
angenehmen Lage, zehn Kronen von d«m Btlrage 
per fünfundzwanzig Kronen abzuzahlen und schulde 
Ihnen dann nur fünfzehn Kron«n, dir ich «hestknS 
tilgen werdet 

Mit diesen Worten übergab der Sprecher da« 
Zehnkronenstück dem verdutzt drein blickenden Herr» 
Hansen, in desst» Hände die Münze nun zurück» 
kehrte, die er vor wenigen Minuten seiner Gattin 
eingehändigt hatte. 

Die Gesellschaft lachte höchlich btlustigt über 
die schnelle Reise de« Goldstück«; nur der Herr 
de« Haus«« war etwa« kleinlaut und i» der Ueber« 
zeugung, daß da«selbe seiner Frau rechtmäßig ge» 
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Port Arthur von einer Granate getroffen, welche 
einen Offizier und 24 Man« tödtete. 

PU Aussen gehe« in die Kaie. 

Die Russen haben sich von ihre« anfänglich 
beobachteten Plane, bi» nahe an Charbin zurück-
zugehen und vort unter den denkbar günstigsten 
Aussichten die Entscheidungsschlacht zu liesern, 
durch die Erfolge der letzten Tage ablenken lassen 
und gehen neuerdings in der südlichen Mandschurei 
zu« Angriff über. ES gewinnt jedoch immer «ehr 
den Anschein» d >ß die russischen Erfolge nur Schein» 
erfolge waren, denen «an den Zweck gab, die Russen 
festzuhalten. E« sollte i « russischen Hauptquar-
tiere doch Bedenken erregen, daß die beiden japa« 
nischen Armeen eine zuwartende Haltung einneh-
wen. Die Lage der russischen Armee ist keine be-
neidenswerte ; die beiden japanischen Armeen vor 
sich, die chinesischen Truppen unter General Ma 
im Rücken — hat sie eine verzweifelte Ähnlichkeit 
mit einer Mausefalle, die jeden Augenblick zu der 
„großen Ueberraschung' führen kann, aus die japa-
nifche Plaudertaschen, die aus der Schule schwatzten, 
genugfa« vorbereiteten. 

z>k Mckzngslivie der Puffen öedroht! 

Japanische Truppen haben nordwestlich der 
Bahn Mukden Liaojanc, auf eine« Bergzuge eine 
fest« Stellung eingenommen. Damit hat Kurv» 
patkin die Japaner bereit» in feine« Rücken 

Z>« Ziogatir »ernichtet. 

Der russische Kreuzer „Bogatir", welcher bei 
Wladiwostok scheitern, soll von den Russen in die 
Luft gesprengt worden sein. 

Aie ßholera. 

Ja Fönghwangtschöng und a« Jalufluß 
herrscht unter den Japanern eine Cholera-Epidemie. 
Täglich sterben über 100 Mann. Oft dauert die 
Krankheit nur einen Tag. meist tritt der Tod nach 
drei Tagen ein. — Diese Meldung ist allerdings 
mit Vorsicht aufzunehmen, sie stammt au« Peter»« 
bürg. 

Z>ie Seeminen. 

Die Japaner trachten, den Russen das Au«» 
legen von Streuminen, die ihnen so schwere Ber» 
luste brachten, zu verleiden und verbreiten zu diese« 
Behufe beunruhigende Gerüchte über die Unsicher» 
heit bei der Schiffahrt im gelben Meere. E« soll 
da«it ein internationale« Einschreiten herbeigeführt 
werden. ES genügt jedoch, zu bedenken, daß die 
Etreuminen derart eingerichtet sind, daß sie nur 
eine gewisse Zeit lang an der Oberfläche ver« 
bleiben und dann versinken, also keinesfalls über 
den Golf von Liao-tung hinauskommen. 

A«»«mil4« Spionenriecherei. 
I n «ine« sehr interessanten Berichte auS Tokio 

vo« 2. April, d«n d«r „Ostasiatijche Lloyd" »er« 
öffentlich«, heißt e«: Man überwacht «ich vor« 
läufig nur, aber andere sind bereit« al« Spione 
erkannt. Sonderbarerweise sind die« sä«>licheD«utsche, 
und zwar Deutsche, die nicht etwa wie ich, soeben 
hier angekommen sind, um an de« Kriege teilzu» 
neh«en. sondern Deutsche, die bereit« seit Jahrm 
und Jahrzehnten hin leben und in allem Frieden 

höre, da er e« ihr geschenkt hatte, schob er ihr die 
Münze zum zweitenmal hin. Frau Hansen nah« 
lächelnd da« Zehnkronenstück, gab e« de« Vetter 
und sagte kurz: „Hier sind aber«al« zehn Kronen, 
ich schulde jetzt nur noch eben so viel/ 

Vetter Max dankte und wandte sich zur Base: 
„Zehn Kronen ab von «einer Schuld, bleiben noch 
eben so viel." 

Erika nickte wieder zusti««end und reicht« da« 
Goldstück ihrer Freundin «it den Worten: 

„Wieder 10 Kronen herunter; ach, da« tut 
wohl!" 

Erna nah« da« Goldstück und überreicht« e« 
«i t drollige« Ernste Herrn Westen: „Hier, Sie 
böser Mann, zehn Kronen al« Not» und Zehrpsen, 
nig in unfer» künftige Wirtschaft; aber gut aus< 
heben!" 

„Wird sogleich befolgt werden/ «ntgegnete 
belustigt der Angeredete. „Hier, Herr Hansen, 
noch«al« zehn Kronen für die herrlichen Zigarren. 
Nun schulde ich nur «ehr fünf Kronen, eine Lap» 
palie." 

„Unsinn!' bru««te der Hau«herr. 
„kein Unsinn!- warf seine Gattin ei». „E« 

ist alle« in Ordnung. Gleichzeitig haben wir da 
ei» kleine« Bild der Börsengeschäfte vor unseren 

ihrer bürgerlichen Beschäftigung nachgehen. E« ist 
die« «in bös«« Zeichen. Ueberall Spione zu sehen, 
ist ein Zeichen der Schwäche und erinnert deutlich 
an die Franzosen, die sich damit wahrhaftig keine 
Freunde erworben haben. Wie bei jenen, so zählt 
auch hier der Oesterreich» zu den Deutschen; auch 
er ist verdächtig. Sogar der österreichisch-ungarische 
Konsul muß nicht ganz sicher sein, denn ma« 
überwacht sein» Korrespondenz. Zu den Eigenschasten, 
>ie der Japaner sonst besitzt, paßt diese Furcht vor 
Spionen recht schlecht, aber sie liegt, wiederum ties 
»»gründet in dem Zug» zum Phantastisch»» und 
U»b»r«enschlichen, der ihm eigen ist. Die Dinge 
>eko««»n in feinen Augen n«r allzu leicht Ge-
stalten, die sie nimmer haben. 

Z»ie Khril!e»verfolg»ng. 
Chinesische Räuber ermordeten bei Kintfcheng 

einen Missionär. 

Sotitische Wundschau. 
Z)ie Mehrsordernngen für Keer und 

Marine. Die der Deutschen BolkSpartei angehören-
den Delegierten werden sowohl im BudgetauSschuffe, 
alS auch in den Vollsitzungen der Delegation gegen 
di» militärischen Kreditsorderungen stimmen. 

Ztnterseebote. Zehn Millionen des von der 
Kriegsverwaltung beanspruchten RüstungSkredite« 
sind für den Bau von Unterseebote» bestimmt. 
Diese Post ist um so bemerkenswerter, als die 
Unterseebote derzeit lediglich nur al« Versuch«objekte 
angesehen werden und die Frage, ob sie sich über« 
Haupt praktisch verwenden ließen, von namhaften 
Technikern und Marinefachleut»» »rnsthaft bezweifelt 
wird. Große Srrmächte verhalten sich den Unter-
feeboten g»g»nüb»r noch s»hr kühl und ztigen gar 
keine Eile mit de« Baue, so daß «an füglich 
glauben hätte können, auch unsere kleine Marine 
würbe sich noch «inig» Zeit zu gedulden verstehen. 
Aber nein, di» fraglichen Unterseebote müssen sofort 
zur Gtell«, um dann vi»ll»icht bald al« gar nicht 
brauchbar erkennt zu werden. Mit den Unterste-
boten tann man nicht warttn, dafür aber läßt 
man unsere HandelSfchiffahrt unbesorgt im Argen 
liegen. 

Erster deutscher Kisenvahnertag. Al« »in er-
freuliche« Zeichen de« inneren und äußeren Erstarken« 
der deutschen Arbeiterbewegung ist der Fortschritt 
der deutschen Gewerkschaft«organifation zu begrüßen. 
Ein kräftig aufstrebender Berus«verein, der auf einem 
schweren Posten steht und hier auch bedeutende 
nationale Arbeit zu leisten hat, ist der allgtMtint 
deutscht Eisenbahnerbund, der im ersten Jahre seine« 
Bestände« bereit« 32 Ortsgruppen und 120 Zahl-
stillen in ganz Dtutsch.Oesterreich in« Leben rief. 
Au« dem Jahre«bericht ist zu «ntnehmen. daß die 
Organisation von 259 Gründung«mitgliedern auf 
drrztit 2250 Mitglieder aller Bahnen und Kategorien 
gestiegen ist. Die beruflichen Forderungen wurden 
durch zahlreiche Petitionen und durch 23 l Eisen» 
bahnerversa««lungen vertreten. An Einnahmen 
hatte der Verein 7399 Kronen, an Ausgaben 
3182 Kronen und einen VermögenSstand von 
42l 7 Kronen. Das GewerkschaftSblan „Der deutsche 
Eisenbahner" erscheint in einer Auflage von 3000 
Exemplaren. 

Augen; wir sehen deutlich, wie da« Geld in der 
Welt roulitrt/ 

„Hier ist da« Geldstück/ erwiderte Herr 
Hansen, „ich mag nicht« damit zu tun haben, »im« 
es hin. e« gehört ja d i r / 

Dit Hausfrau nah« nun bie Münze zum 
drittenmal» in Empfang und reichte sie sofort ihre« 
Vetter: „Quitt!" Gott sei Dank und auch dir 
besten Dank, liebe Base!" 

Erika händigte die Münze schnell ihrer Freu» 
din ein «it den Worten: „Abrechnung folgt/ 

Erna dreht« da« Goldstück b«dächtig u«, dann 
übergab sie e« ihrem Bräutiga«: „Das sind nun 
fcho» zwanzig Kronen Notpfennig. Hörst du, 
zwanzig Kronen/ 

Westen griff eilig nach de« goldmtn Pfennig, 
ging damit zu« Herrn deS Haufe« und sprach: 

„Mi t diese« Zehnkronenstück tilg» ich nicht 
nur den Rest «einer Zigarrenschuld, sonder» be-
komme «och fünf Kronen herau«. Bitte also. Herr 
Hansen, u« 5 Kronen retonr/ 

Dieser »acht« «in sehr lange« Gtsicht und 
xoltrrt« gutmütig: „Nun. da« ist nicht übel! 
Während ich vor kurze« noch 10 Krone» i«Ver-
«ögen hatte, hab» ich j»tzt fünf Kronen Schulde», 
und wen» ich die abzahle, so beträgt «»in Ge« 

Mstunge» gegen — I ta l ien1 Die „Zeit' 
«richitl aus Oftnptst: Delegiert«, di« sich «i 
lleußerungen au» diplo«atische» und militärisch» 

Kreise berufen, behaupt»», daß di« Rüstungen, ffe 
welche die Delegierten die Mittel zu bewillig» 
laben, auf ganz andere Gründe zurückzusthm 
md. als die. welche der Kriegsminister in der 

Delegation anführte. Die Beratungen zniftin 
GoluchowSti und Tittoni in Abbazia hätten nämlich 
nicht zu einer völlige« Einigung zwischen Oefteanch 
nnd Italien über alle schweb»nd»n ©ttettpiiaft« 
geführt. Insbesondere bestehe aus östtNtichifcha 
Seit« noch i«««r «in gtwisst« Mißtraue», Ni 
Italien mit der Absicht umgehe, eine BalkanMil 
>u verfolgen, die mit den österreichische» Jnierysa 
unverträglich fei. ES sei übrigens kein Gehenuî  
daß Italien große Anstrengungen mache, sei» 
Rüstung?» für Land- nnd Seewehr möglichst rait 
zu vervollkommen. Angesicht dieser Verhälnißi 
werde man trotz deS Widerstandes der Teleg«ui 
osvrt die Mittel für die beschleunigte ErgiiM 

unserer Verteidigung von der Gesetzgebung v 
langen. Vom wahren Sachverhalt hat »an» 
wenige Delegierte unterrichtet. Trotz der Borsicht, 
die hier obwaltet, war eine Anzahl Delegierter äf 
die im Süd»» auftauchend» Gtsahr durch die 9!» 
teilungen be« Maiintkommandanti» aufmerk!» 
g»word»n, der die Notwendigk»it drr VerbtffeaH 
unserer Küstenverteidiguog besonders betonte. 

Äus Stadt und Land. 
Promenade Konzert. Die BortragSsolg« fr 

daS morgige Prom»nade. Konzert verzeichnet f * 
gende Musikstücke: 1. „König OSkar-Marsch'' 
Schneider; 2. Ouverture zu „Piqut-Da««' »» 
Fr. v. Suppe; 3. „Puppen-Walzer' von Wf 
Bayer; 4. „Reverie" von Th. Hermann; ö. 
datinspitle", groß»« Potpourri von I . F. WaM; 
6. „Lagunen-Walzer' von I . Strauß; 6. .Zm 
d» Cavalerie" von A. Rubinsttin; 8. „Came -̂
Marsch von Sommer. 

Aerzte?ersa»«l«»g. Vergangenen 
fand im Gisela -Spitale eine Versammlung 
Aerzte der politischen Bezirke Cilli Stadt und 
gebung, Gonobitz, Rann und Windischgraz sich 
die einen starten Besuch aufwie« und in 
der SanitätSrat Herr Dr. I . H o i s e l , der l» 
legierte der genannte» Bezirk» ia die steiermirKW 
Aerztekammer, den Vorsitz inne hatte. Ja ' 
Versammlung gelangten wichtige StandeSange 
heiten zur eingehende» Erörterung und veŝ  
fassung. 

SüdmartKranenortsgruppe Hilli. 
menden Montag findet nachmittags 4 Uhr, 
kleinen RathauSfaal« die Hauptversa«»l»ig 
Frauenortsgruppe Cilli, d«S Vereine« „Eöd« 
statt, zu welcher hiermit an alle Mitglieder di« 
Uche Einladung «rg«ht. 

Zöegrnartierunß «ach Aeuhau». A» 
gangenen DonnerSiag wurde der schöne, »da i 
Schwarzwald und St. Martin im 8fcf 
führend« W«g nach N«uhauS ganz neu •* 
Dies« Markierung würd» vom Fremdenoerl 
tomite« in tadelloser Weise durchgeführt. 
Weg zweigt von der rot»grünen Markieruiz 

famtverlnst an diesem Abend vierzig 
Ich danke!" 

Herr Westen antwortete: „Ja, eS ist 
würdig, wie eS in der Welt zugeht und wat 
eine Summe nur diese zehn Kronen i» bu)B 
vertreten l* 

„Du««»S Zeug / erwiderte hierauf 
Hänfen, «nßte ab?r doch schließlich mit da 
Kronen h«ra»Srück«n. 

„ES ist all«» in Ordnung/ warf sei« 
Gattin «in, „Jeder hat seine Schuld begl« 
wen» e» dumme» Zeug wär«, so müßtest d» 
jetzt Herrn Westen fünf Kronen zurückgebe», 
lieber Mann, die zehn Kronen hoben 145 ' 
Schulden tilgen helfen und da» ist doch ei» 

Herr Hansen gab sich endlich zufrieda, 
wohl ihm die Geschichte noch immer spanisch 
kam. trotzde» er ein gediegener ÄeschSf 
war. Er hatt» nur die Schwachheit gehah 
Kronen dreimal zu verschenke». 

Der Abend schloß ohne Mißton v»d 
empfahlen sich auf fröhliche» Wiederseht». 

Frau Hansen aber durste sich ha: 
ihren Ehegemahl noch manchmal mit Der 
krontngtschicht« zu necken, ohne aus Wd 
zu stoßen. 
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UnterköttingwegeS vor dem Eingange in den Schwarz» 
wald ab und zwar bei Dobrova, sührt teil» zwischen 
Wald, teil» über blumige Wiesen, über Lokrowetz 
gegen St. Martin i. Rosentale, welche« link« liegen 
bleibt, über die Weingartengelände de« Abendbergt« 
(in btt Karte Aschenberg), von welchem au« sich 
eine prächtige Autsicht über da« Sanntal und nach 
Eill i bietet. Unmittelbar unter der BergeShöhe 
treffe» wir eine Kapelle, bei weichte ein klarn, 
herrlicher Quell au« dem Felsen quillt. Ein etwa« 
steiler Waldweg führt un« auf die von Hochenegg 
nach Neuhau« führende Straße kurz vor Reuhau« 
selbst. Ja Neuhau« sind«n wir durchweg« gute 
Unterkunft und Verpflegung, so im Sparkassehotel 
„Stqna" (Fritz Malenschek). Orosel (Birgmain), 
Kurhau«restauralion x. Für Gesellschaften ist bei 
Herrn Malenschek ein Break zur Rückfahrt zu haben. 

Bürgerlicher Schutzeukluv. Durch da« Ent. 
gegeakommen ve« hiesigen Militär-StationSkom-
mando« ist e« ermöglicht worden, daß da« g r o ß e 
Best» und F r « i fch i« ß « n am kommenden 
S o « « t a g«in der M i l i t är - S ch i« ß st ä 11« 
stattfinden kann. Männlich«» und Echeibenstutze« 
fteden zur Verfügung. Die Distanzen betragen 
200 und 400 Schritt. Gäste sind willkommen. 

7«K«lisches. Der Postassistent Franz Schwanke 
wurde auf sein Ansuchen von Ptttau »ach Leibuitz 
»erfetzt. 

Schadenfeuer — die Aruchte der Verhetzung. 
Am Pfingstjonntag um die achte Abendstunde mel-
dete roter Feuerfäzein den AuSbruch eine« Brande« 
in der Umgebung. Die Freiwillige Feuerwehr trat 
sofort an und unter der Führung de« Exerzier» 
meister«. Herrn D e r g a n z und d»« SltigerzugS-
fiihrer« Herrn K r t l l ging ein Löschzug mit (in« 
Spritzt und dem MannschastSwagtn nach dtr Brand-
statte, dem nahen Dorfe Dobrova ab. Man fand 
dort da« Wirtschafi«g»bäudt UND den Stall des 
Grundbesitzers K o d r l l a in Flammt« stehend. 
Die Lage war eine sehr kritische, da ein starker 
Wind ging und dit brennendtn Objekt« inmitten 
riner Grapp? von Häusern standen, die alle nur 
»it Schindeln odtr Stroh gtdtck« waren. Fremde 
Feuerwehren waren nicht am Platze, woht aber 
erschiea die Bereitschaft de« Jnsanlerie-Regimenle« 
Re. 37 unter Anführung eine« Leutnant«. — Den 
Bemühunigtn der Feuerwehr gelang e«. di« Fleisch» 
Vorrat«» und di« Futt«rkammer dt« Wirtschaft«' 
gedäudeS zu erhalten; der Stall jedoch brannte 
zur Gänze nitder und in den Flammen kamen 
zwei Kühit um. von denen eine trächtig war. Die 
armen gefolterten Ziere konnten dem Flommtmode 
nicht entrissen werden, da sie mit eisernen Ketten 
festgehalten wurden und man nicht imstande war, 
die bereit« heißen Ketten zu lösen. E* möge lie« 
de» Lanldwirten zur Warnung dienen, derartige 
Ketten in Gebrauch zu nehmen. Die armen Tiere, 
die einem so schrecklichen Tod erleiden mußten, 
hatten dien Kops zwischen die Vordersüße einge-
klemm« mal» zu verbergen gesucht. — Empörend ist 
der Stu«rpssi»n, den die zahlreich an der Brand-
ftmte erfcchienenen windisch?« Bauern an dtn Tag 
legten. Die Verhetzung hat bereit« Früchte unter 
ihnen getiragen. An den Pumpen arbeiteten näm-
lich durch» volle drei Stunden bi« zur Erschöpfung 
»««schließlich nur Städter. Die Bauern lehnten e« 
trotzig ab», mitzutun; sie ließen sich auch durch die 
Aussordercung de« Gendarmen nicht bewegen, mit 
Hand anzulegen und antworteten einfach, wie e« 
sie die p»rvakische Hetzpresse gelehrt hat: „Möz«n 
sich uur Idie Feuerwehrmänner plagen; f ü r wa« 
»e rden« sie denn g e z a h l t ' / Wie sagt da 
ein Scherzwort? „Blöder, man kann nicht!* Diese 
verhetzten i Bauern bewiesen jedoch auch direkt Haß 
gegen die? Städter; die Aufreizungen der „Domo-
vina", d»ie den Leuten «zählt, daß dit Deutscht» 
n«r den < einen höchsten Wunsch hegen, die Slovenen 
• i t Meffftr, Revolver und Pistole morden und 
vernichten, zu können, haben unttr dt» Leuten, dit 
keine b(soond(ren GtisteSkinder zu sein scheinen, be-
reit« ihre e Schuldigkeit getan. Ein alter Bautr ging 
in d«r Gehässigkeit so weit, datj er der Feuerwehr, 
al» sie heeimsuhr, eine falsche Wegrichtung angab, 
sodaß dect Mannschast«wagen in den Dornbach 
fuhr, derr infolge dt« wolktnbruchartigtn Regen«, 
der niedergegangen, mächtig angeschwollen war. so 
daß da« ! Wasser den Pserdtn bi« an dtn Bauch 
reichte. EZin Student, der infolge der herrschenden 
Dnnkelheitit gleichfalls fehlgegangen war, wäre bei» 
nahe triruunken. Dtr Mannschaftswagen mußte zu-
rückgelassesen werden. A « der Wind nochmal« heftig 
einsetzte, k begannen die Anrainer de« Kodella auch 
für ihre Anwesen zu fürchten und erklärten sich 
bereit, jetz-st «it Hand anzulegen: die Städter, die 
»a« jedvchch bi«her ganz ohne Hilse gelassen hatte, 
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wäre« zu erschöpft zu weiteren Arbeiten und fuhren 
heim. An dem RettungSwerke nahmm auch dit 
Studtnttn Sittntr, Dirnbrrgtr. Mahr, Rain« und 
Zhub« tätigen Anteil und scheuten leine Plage, 
um mitzureiten, wa« noch zu retten war. I h r Ver» 
halten verdient lobende Hervorhtbung. D « Besitz« 
Kodtlla war mit 80t) X versichert, hat jedoch einen 
Schaden von ungefähr 3000 X zu beklagt». 

Zteim ?öllerlchießeu verunglückt- Da» un» 
glückselige Pöllerschießtn hat abermal» tin Opfer 
eingefordert. Die 44 jährige Taglöhnerin Marie 
Berghau« au» Ober-Nepaun bei Sauerbrunn wurde 
btim Lo»brennen eine» Pöll«», bei dem man die 
gtbotmt Borsicht außer Acht gelassen, am Kopse 
erheblich verletzt. Die Schwerverwundete, deren An-
blick ein erbarmenswert« ist, wurde in das Kranken-
hau» nach Cilli gebracht. 

Hi« Soldat erllochen, Bei einem WirtShaut-
streite in Gaberje soll am letzten Sonntag ein Kor« 
poral der Landwehr von eine« Soldaten mit dem 
Bajonett erstochen worden sein. Wir werden in 
unserer nächsten Folge über deu Vorfall au»sühr-
lich berichten. 

Aus der AlebertrittsSewegung. Während die 
Blätter römischer Richtung sich nicht genug an-
strengt» könnt», ihrm Lesern ein Märlein vom 
Rückgange der Bewegung in immer neuen beruhi-
genden Redtntartrn auszutischtn, schrtittt ditse selbst 
mit ehernem Gange fort über Verdummuna, BoS-
heil und Habgier. Noch immer gehl die Lande»-
Hauptstadt Graz wacker voran; ja e« scheint so, al» 
werde der Jahresabschluß eine größere Zahl von 
Romsreiaewordentn auszuweisen haben al« das Jahr 
1903. Witdtr waren rS unt« and«tm zahlrtiche 
Studiertndt, die ihren längst gefaßten Vorsatz, d« 
Romkirche den Abschied zu geben, ausführten. Mar» 
bürg kann für das erste Vierteljahr G5 llekertritte 
in« Feld führen; dazu die Einweihung de« evan-
gelischen Friedhof-« zu Leibniß. Ebendott, ebenso in 
Mureck, Windisch-Ftistritz und and«(n Orten d« 
Untersteittmark fanden Uebertritte statt. Wir heben 
besonder« Cilli hervor, wo im letzten Monat allein 
sieben Personen in die evangelische Kirche ausge» 
nommen wurden. Wenn wir nun noch einen Blick 
aus die Laibacher Nachbargemeinde werfe«, so er-
blicken wir auch hier erfreuliche Fortschritte. Schon 
haben vierzig Angehörige aller Stände sich der 
evangelischen Kirche angeschlossen; eine glnchr An-
zahl von Uebertritten steht bevor. Zur Bewältigung 
der großen Arbeit in seinem Bezirke hat d« Herr 
Pfarrer I a q u e m a r einen Vikar in der Person 
de« Herrn Dr. K i e f e r «halten. Und so geht e« 
immer rüstkg weit«. Und wie die evangelische, so 
wtiß auch di« alikatholische »irche von Ueberiritten 
zu b«richl«n. Einer nach dtm ander» von dtn inner-
lich frei G(word(»(n findet den Mut und die Ge-
legenheit. es auch der Oessenüichkeit zu zeigen, daß 
er die Romkirche für abgetan hält, und wenn auch 
die heilige Sache noch so sehr geschmäht wird, sie 
wird doch unaufhaltsam vorwärts gehen! 

Hrüuduugs Liedertafel des Arveitttgesaug-
Vereines „?or»Sr ts" . Zur GrfindungS-Liedertasel 
de« Cilli« sozialdemokratischen Arbeitergesangver-
eineS .BorwartS" waren am Psingstsonntaq au« 
Marburg und Graz kleine Abordnungen der Bruder-
vereine erschienen und zwar aus Graz deS Arbeiter-
Sängerbunde« und au« Marburg de« Gesangv«-
eine« de« Bäckerbunde«. Die Festgäste wurden am 
Bahnhöfe vom Cillier Gesang«o»ein „Vorwärts" 
begrüßt und dann unter Vorantritt der Musik-
kapelle in da« Hotel .Mohr" geleitet, wo gesungen 
und musiziert wurde. Hiebet hielten Ansprachen die 
Herren Pugmeis ter und H o l l a » « au« Cilli 
und HerrAfr i tsch au« Graz. Am Pfingstmontag 
veranstalteten die Vereine einen AuSflug auf die 
Ruine Ober-Cilli. Bei dem Empfange der Gäste 
am Bahnhöfe kam e» zu einer kleinen Auseinander-
setzung zwischen Sozialdemokraten und Slovenen, 
die allerdings keine großen Kreise zog und nur 
wenig Beachtung fand. Einige flovenische Bursche 
hatten den G-sang de« „Vorwärt«' verhöhnt, wa« 
ihnen einige Rippenstöße von Seite einiger unbe-
merkt gebliebener .Nelkenträger- eintrug. 

Kür die Kopfenproduzenlen. Hnr Dr. 
Cervinka, DistriktSarzt in Fraßlau, der in diesen 
Tagen im böhmischen Hopfengebiete Rakonitz-Saaz, 
Auscha-Dauba weilte, teilt un« mit, daß auch in 
die diesjährige Hopfenernte in Böhmen nur ganz 
t>«iage Hoffnungen gefetzt werden können und daß 
fchon heute der sttirifche Hopfen großem Interesse 
begegnet. Nahezu die Hälfte der Hopfengärten bei 
Rakonitz und Saa; ist aufgelassen und die Stangen 
liegen nach der Mißernte des Vorjahre« aus der 
braunroten Erde nieder. Die kaum sichtbare Pflanze 

Seite Z 

('/* w) ist schwach, der Boden ist »rocken und e« 
Iino nur äußerst wenige Neuanlagen bemerkbar. 
Dem Gespräche mit zwei hervorragenden Hopfen» 
Händlern aus Saaz hat Herr Dr. Ceroinka auch 
entnehmen können, daß auch heuer da« Sanntal 
zahlreiche Bestellungen au« Böhmen gewärtigen kann 
und daß selbst Handel«häuser, die bisher noch nicht 
in Handelsbeziehungen mit Steiermark standen, in 
diesem Jahre ihre Agenten nach dem Sanntal 
werden entsenden müssen. 

Z>er Aund Hekerreichischer Industrieller 
Sektion Steiermark. Seit einigen Jahren besteht 
in Oesterreich eine Vereinigung von Industriellen, 
welche sich ungeachtet ihre« verhällni«mäßig kurzen 
Wirken« sowohl in den beteiligten Kreisen, wie 
nicht minder dtr Regierung gegenüber eine achtung-
gebietende Sttllung zu erringen verstanden hat. — 
Der Bund Otsttrnichisch« Industrieller, wie sich 
dies« V«band nennt, hat seinen Hauptsitz (Zentrale) 
in Wien, umfaßt heute 17 Zweigvereine (Sektion), 
welche über die bedeutenderen Jndustritztntrtn 
Otsterrtich« vtrtrilt sind, und zählt an 300 Mit-
glieo« all« Industriezweige. Damit ist wohl der 
Beweis erbracht, daß der Bund einem tatsächlichen 
Bedürfnisse der industriellen Kreise entsprungen ist. 
— Die namhaften Erfolge, die der Bund unter 
der energischen, zielbewußten Führung seiner Zen-
trale im Interesse der Gesamtindustrie, wie nicht 
minder seiner Mitglied« bereit« erzielt hat, ver-
dankt er zweifellos den Grundsätzen, von welchen 
er sich in sein« Tätigkeit leiten läßt. — Nicht die 
Lösung hoher wirtschasiSpolilisch« Probleme hat 
sich der Bund zur Ausgabe gemacht, sondern die 
Beratung, Unterstützung und Förderung sein« Mit» 
glied« in allen jenen Fragen und Vorkommnissen, 
welche da« Interesse deS Industriellen u n m i 11 e l-
ba r berühren oder bedrohen, die ibm sozusagen 
tagtäglich entgegentreten. Durch die Bildung von 
Sektionen endlich soll nicht nur ein enger« Zu-
sammenschluß der Industriellen einzeln« Gebiete 
bewirkt, sondern auch dem weitab von größ«en 
Städten schaffenden Industriellen die Möglichkeit 
geboien werden, seine Angelegenheiten uneigennützig 
und in sachkundiger Weife vertretm zu sehen. Auch 
in Graz wurde schon im Jahre 1899 «ine 
„Sektion Graz' de« Bundes gegründet, die nun-
mehr durch Beschluß d« Hauptversammlung vom 
14. Dezember v. I . auf ganz Steiermark «weit«t 
worden ist. — Zum Referenten der neugegründeten 
Sektion wurde der RegierungSrat und HandelSakade-
mie-Direktor i. R.. Herr Friedrich Scubitz, seitens 
der Zentrale bestellt. Derselbe ist mit den bezüglichen 
Agenden wohl vertraut, da er an seinem früheren 
Dienstoite — Aussig in Böhmen — die dortige 
Sektion dcS Bunde« organisiert und durch mehrne 
Jahre mit Erfolg geführt hat. Wie man un« mit» 
teilt, wird sich die Sektion«leitu«g in den nächsten 
Tagen mit einem die Zwecke und Ziele de« Bunde« 
ausführlich beleuchtenden Rundschreiben an alle 
noch nicht dem Verbände angehörigen Industriellen 
Steiermark« wenden. — Wir können diese den 
Interessen der heimischen Industrie gewidmete Be-
strebung.n nur wärmsten« begrüßen und ihnen den 
besten Erfolg wünschen. 

-»•«r^st5 ^österreichisch« Aauturmfest in 
Au« Villach schreibt man un« : Beide« 

am 8. Mai l. I . in Graz abgehaltenen außer-
ordentlichen Gautag wurde endgiltig der Beschl«ß 
gefaßt, da« Gaufest am 17. Juli l. I . in Villach 
abzuhalten. Villach war al« Feststadt bei« Gau-
tage in Brück a. d. M. au«erfehen worden, da der 
Villach« Männer-Turnverein die Durchführung de« 
Gaufeste« mit fnixm zu gleich« Z(it stattfindenden 
40jähngen Stiftungsfeste in Verbindung zu bringen 
«klärte. Seit dem Brück« Gaulage, b« im Fe-
bruar l. I . stattfand, hatten sich ab« hinsichtlich 
des Zeitpunktes für da« Gauturnfest so viele Mei-
nuug«unt«schiede unter den einzelnen Gauvereinen 
ergebe», so daß diese Veranstaltung sehr in Frage 
gestellt und die Tätigkeit de« Festausschusses einfach 
lahmgelegt wurde. Glücklicherweise konnte btim 
außerordentliche» Gautage in Graz in dies« Be-
Ziehung Klarheit geschaffen werden, so daß der Fest» 
auSschuß endlich seine Tätigkeit entfalten konnte. 
Wenn auch die Kürze der Zeit so manchen früher 
in« Auge gefaßten Plan, dessen Verwirklichung 
länger« Vorbereitungen erheischt, zunichte macht, so 
wirb trotzdem alles aufgelottn werbt«, um daS 
XI. Gauturnfest in tin« feinen Vorgängern wär-
dlgen Weise zu feiern. Unsere stramme Stadt-
gemeindevertretung, die dem Festausschüsse ihre 
weitestgehende Unterstützung zusagte, hat sür 
die Abhaltung de« Festes den bei« vorjährigen 
Kärntner SängerbundeSfeste errichteten Festplatz 
samt Festhalle zur Verfügung gestellt und so ist 
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auch beut fast bei jedem bisher abgehaltene» Gan-
feste zutage getretenen Uebelstande, daß kein geeig-
neter Aestraum mit Halle vorhanden war, in vor-
züglichster Weise abgeholfen. Diese Festhalle faßt 
zirka 250V Personen. Desgleichen sind auch in 
einem gegenüberliegenden, ebenfalls an den Fesiplatz 
anschließenden Gebäude di« nötigen Räumlichteilen 
für Garderobe, Feuerwehr« und Sanitätsdienst. wie 
für Unterbringung von Schankduden vorhanden. 
Bei ungünstiger Witterung kann das Gauiurnen in 
der Festhalte vor sich gehen, sonst ist der Festhalte,i-
räum für die Abhaltung deS am 16. statlfindcnden 
Begriißungs abendS und deS am 17. folgenden 
Festabends in Aussicht genommen. Für die Be-
quartierung unserer auswärtigen Gäste wird in 
bester Weise gesorgt werden. I n den nächsten 
Tagen werden di: Einladungen und Anmeldebögen 
zur Ausgabe gelangen un? ersucht der Festau«, 
schüfe, die Anmeldungen nicht zu verspäten, oamit 
die Vorarbeiten einen möglichst glatten Verlaus 
nehmen können. 

J>et jugendliche Einbrecher von der Ring» 
straße ist bereit» hinter Schloß und Riegel. Es ist 
derselbe Johann R e i t e r , über dessen bedrohliches 
Auftreten al« Räuber wir bereit» im Vorjahre, 
anläßlich «ine» Falle» in Lava zu berichten hauen. 
Zu stiner Entdeckung sühne der Umstand, daß der 
Hut, den er am Tatorte zurückliß, von jugendlichen 
Häftlingen, mit denen er die Zelle zu »eilen laite, 
al» der feine erkannt wurde. Auch haue ihn der 
Gendarmeriewachtmeister, Herr Streinigg, zvei 
Stunden nach der Tae barhäuptig ücer die K^pu^ 
zinerbrücke gehen gesehen. Reüer ist 18 Jahre alt, 
nach Groß-Pirefchitz zuständig, würd« ttieil« in 
einer ZwangSarbeitSanstalt angehalten und hat auch 
schon mehrere Monate Kerker hinter sich. Verhaftet 
wurde er am Samstag in Sachsensel . 

Allgemeine Sersorguugsanstalt. Ueber der 
Verlaus vrr am 1». d. M. in Wien stattgefunden«», 
ordentlichen Generalversammlung dieser Anstalt 
gehen un« folgende Mitteilungen zu: „An der Ber-
sammlung haben 150 Mitglieder mit 2900 stimmen 
tkilgrnommen. — Au« d«ni Berichte über Stand 
und Gebarung de« Vermögens der Anstalt war zu 
entnehmen, daß da« Rentenkapital ver Anstalt am 
Schlüsse de« abgelaufenen Jahre« 58 642.589 K 
betrug; daneben der Leibrenlenfond«: 134146 X. 
der Reservefond«: 536.426 X, der Spezialreferve-
fond«: 1,937.296 X, die nicht fondSmäßigen Bi-
lanzposten: 1,648.717 X, daher zusammen 
62,949.176 K. Au» den ziffcrmäßigen Nachwei un-
gen ist ersichtlich, daß die Verwaltung alle» Mögliche 
leistete, um die Dividenden so hoch al« nur möglich 
zu gestalten, so daß sich diefe aus »>wa 8 Prozent 
per Jahr erhöhten. Am Schlüsse dieser Mitteilungen 
erlaubt sich der Ausschuß die Interessenten daraus 
aufmerksam zu machen, daß sich derselbe in einen 
Verein zum Schutze der Mitglied»? der Alpcnlünder 
zu konstituieren beabsichtigt, die Staiuien der k. k. 
Statthaltern unterbreiten wird und dir gegenüber 
dem Reichenberger Bereine bisher innegehabie Ad-
hängigkeit aufgiebt, fo daß also auch die Vereint-
beilräge in der Folge nicht mehr dorthin zu leisten 
sind. Ob-rst von Schemel, Verwaltungsmitglied." 

WSmerlad. (F r e m d e n b e s u ch.) Bi« zum 
19. d. M. sind hier 19 Parteien mit 70 Person«» 
zum Kurgebrauche eingetroffen. 

Fr i fai l . ( E i n r a b i a t e r K a p l a it.) 
Der hiesige, vor ungefähr drei Wochen au« Laak 
bei Steinbrück hierher versetzte zweit« Kapla» I . 
R a b u ö a scheint eine eigentümliche Aussassung 
von Sonntagsruhe und SonntagSheiiigung zu haben. 
Am Pfingstmontage nachmittag« leistete er sich zum 
allgemeinen Erpötzen der Siraßenjugend da« Ver-
gnügen de« Dreichen« — feister Bedienerin. Durch 
«in« geringfügige Ursach« ausgebracht, trakiiel» er 
sie zuerst mit Ohrfeigen, griff dann gar zum Stecke 
und hieb erbarmungslos auf sie ein. Natürlich 
hat die Mißhanvelie dir Anzeige bei Gericht «r-
staltet. H«rr RabuSa ha» damit ein sehr erbau-
licheS Beispiel für die Bevölkerung geneben. Es 
reimt sich so schön zu den üblichen Predigten vom 
Pfingstfrieden. Nur so weiter, Herr Kaplan! 

Kracheuöurg. (Hage l.) Am Pfingstmon-
tag nachmittag« um halb 2 Uhr ging hier und in 
der Umgebung »in surchlbare« Hagelwetter nieder, 
welche» vielen Schaden anrichtete. Besonder» stark 
mitgenommen wurde die Gemeinte Veiernik, wo-
selbst alle Neuanlagen in den Weinaärten und auch 
andere Kulturen v-rnichtet und die Odstdäume stark 
beschädigt wurven ; sogar da« Gras auf den Wiesen 
ist so zerschlagen und in den Boden gestampft, 
daß e» gar nicht abgemäht werden kann. Die 
Schloßen lagen di« zu >6 cm hoch, so daß e« 
aussah, al« sei die Landschaft mit Schnee bedeckt. 

..Deutsche Wacht« 

Das Unwetter dauerte ungefähr 26 Minuten, dann 
zog e« sich link« von Hörberg und St. Petrr über 
DrckmannSdors der Soila zu. St. Peter und Hör-
berg wurden wohl auch etwa« gestreift, doch ist 
der Schaden glücklicherweise dort nicht sehr be-
deutend. 

Nohitsch-Kaueröruuu. Fremd«nbcsnch.) 
Bi« zum 21. d. M. sind hier 78 Parteien mit 
100 Personen zum »urgebraucke eingetroffen. 

Aahr- nnd DiebmärlUe in ?lnterl!eicr«iarii. 
26. Mai: St. Margarethen an der Pößnitz, Bezirk 
Marburg. Viehmorkl. — Rann, Bezirk Petia», 
Schweinemarkl. — 28. Mai : Lang. Bezirk L-ibniy, 
Jahr» und Viehmarkt. — Rann, Schweinemarkt. 
30. Mai : Heiligen Dreifaltigkeit W.-B., Bezirk 
St. Leonhard, Viedmarkt. — St. Georgen an der 
Süobahn, Brzirk Cilli, Jahr- und Viebmarki. — 
31. Mai: Frieda», Schweinemarkl.— RadkerSburg, 
Kram r- und Jahresviehmarkt. — Rirz, B-zirk 
Oberburg, Jahr- und Viehmorkl 

Schrifttum. 
Die deutsche Mark am Südmecr. (Verlag 

der Südmark- Ortsgruppe Trieft. 1 K. ) Dlesc« Buch 
ist ein« Tat. ES ist da» trotzig«, frohgemute Aufbäumen 
gegen die Lehre der Entsagung, die man unS Deut» 
scheu in völkischer Hinsicht allenthalben predigt. Deutsche 
Ipannkraft, Vertrauen in die eigene Kraft spricht sich 
in diesem Werkchen au» Man hat unS bisher gelehrt. 
Jstrle i, das alte Histerreich und die übrigen Südlande, 
Görz, Trieft zu dem giftigen welschen Süden zu rech-
nen, der für immer deutsche Kraft brach, man bat uns 
den Verzicht gelehrt auf jene Ställen, tuo »inst ger-
manische Geschlechter wandelten, wo noch im 16. J»hr-
hundert das Deutsche bis weit nach Venetie» hinein 
ein« Landessprache, nur die Sprache der Vornehmen 
war — in diesem Buche wird mit dieser unmänn^ 
lichen Schwäche gebrochen und ein HoffiiungSbaum für 
eine schöne Zukunft aufgepflanzt. DaS Büchlein galt 
unS auch noch in der Hinstchl als frohe Verheißung, 
daß wir nunmehr beginnen, zu unserer ruhmreichen 
Geschichte zurückzukehren, daß wir tarin von unseren 
Feinden gelehrt haben, die ihre Erfolge je ebenfalls 
dem Schwung« und der stetig nachwirkenden Begeiste-
rung verdanken, nrit der sie von ihrer „Vergangenheit* 
erfüllt wurden. 

„Lechuers literarische Mitteilung?»" treten 
mit der voltiegendeu Nummer l (Mai-Heft) in ihren 
sechzehnten Jahrgang. DaS den ncuen Jahrganz ein-
leitende Heft bringt mit feiner Vermehiung der Seiten 
zahl auch eine Erweilerung des Stoffgebietes. — DaS 
Blatt wird in Hinkunft nicht bloß biographische Ar-
tikel, ästhetische Abhandlungen auS lerufeneu Federn, 
sondern auch „novellistische Beiträge" unserer besten 
Schriftsteller veröffentlichen. DaS Mai Heft bringt nebst 
einer Studie von Emil Robe,» üb«r Franz Adam 
Beyerlein, den Verfasser des »Zapfenstreich- und „Jena 
oder Sedan" (mit Porträt), ein Gedicht in Mundart 
zu Ehren Johann Gabriel SeidlS au» der Feder des 
Schriftleiters Leopold Hörmann, dann einen Aufsatz 
über daS beachtenswerte Werk „Deutsche Bauernkunst' 
(mi» Illustrationen), ferner eine kleine Prosadichtung 
„Sonncngold* von F. Himmelbauer und endlich einen 
gcharnischlen Artikel über die Benzmannfche Anthologie 
„Modeine deutsche Lyrik". Damit ist aber der reiche 
Inhalt dieser gewissenhaft u»d objektiv geleitete» Zeit-
schrift noch nicht erschöpft. An die erwähnten Aufsätze 
reihen sich zahlreiche „Buchbesprechungen" und allerlei 
„Notizen über Literatur, »unst, £heat«* >c. und end-
lich ein sehr verläßliche» und brauchbare» monatliche» 
.Bückerveizeichni» der wichtigsten n ucn Erscheinungen 
auf dem Gebiete der Literatur und Kunst". — Der 
AbonnementSpreiS von „LechnerS literarische Mittei-
fangen* (12 Hefte) beträgt jährlich 3 K. — Probe« 
nummern versende» kos ten los die VerlagShandlunz 
R. Lechner (Wilh. Müller), Wien, >., Graben 31, wie 
auch jede andere Buchhandlung. 

Sricftmsten der Schr i f t l e i l ung . ' 

Hiner für Viele. Sie dürfen sich die Ab-
stellung der gerüglen Zustände von einer nahen 
Zukunft erhoffen. Wir haben Ih r Schreibe> dem 
betreffenden Amtsvorstande übermittelt. 

Vermischtes. 
Leichenschändung. Aus dem Friedhofe in 

Walachisch-Meierusch fand man DieriStag morgen« 
die Leiche deS gewesenen LandtastSadgcordnelen Dr. 
HaMilschka vollständig entkleidet auf. Vor einigen 
Tagen war nämlich da» Gerücht verbreite», daß 
Dr. Herdlitfchka geflüchtet sei und an seiner Stelle 
eine Wachspupp! in da« Grad gelegt wurde. Da 
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Dr. Herdlitschla beim Zusamnienbruche der „Zalozna* 
eine hervorragende Rolle spielte, glaub« man, daß 
die saoatisierte Bevölkerung diese Leichenschändung 

lg. 
Wusfische „Ehrlichkeit". Ein« große Korni?-

»ion wurde in Petersburg beim »Roten Kreuz* aus-
grveckt. Bekanntlich wurden im Winlerpalast uaier 
persönlicher Leitung der Zarin große Niederlage» 
von Wälche für Kranke und Verwund.t- eingerich-
tet. Viele Damen au« den besten Kreisen komm?» 
täglich dort zusammen, um an Ort und Süll? die 
Wä|ch« zu nähen. Allwöchentlich geht eine große 
Anzahl von Kist«n nach dem Kriegsschauplätze ad. 
Man sollte nun denken, der edle Zweck sollt: jene 
die überall verdienen und Geschäft« machen wolle«, 
fernhalten. Doch weit gefehlt; in d n Kisten ist oft 
nicht die vorgtschriebene Anzahl von Gegenstände» 
rorhs.nden. Ganz laut höre man A-ußerungei»: 
„Wenn nur auch alles ankommen rotto I", »)er: 
„Wieviel wird dabei unlerwcg« verloren gehen!* 
Unlängst wurde plötzlich auf der Fahrt nach de« 
Kriegsschauplatz- in JikutSk auf Befehl einer hoch-
stehenden Persönlichkeit eine Kontiolle vorgenv»« 
men. I n einer Kist« waren stau ü00 Paar socke» 
nur 50 vorhanden, dafür ad r Steine und <£ar?« 
spane. Selbst eine eingehende Koniivlle ist mach-?ci, 
wa das Glsühl der Ehrlichkeit so stark intergrad« 
ist. Die Regierung hat eS schwer, eiesem Univt!«» 
^u steuern̂  I m Publikum von P-ierSdulg wir» 
anstandslos darüber gesprochen, datz so etw.iS rs,< 
kommt. Unter den Unehrlich II N«I M man hich-
klingende Rcimen. 

t»i«e gestohüne Kauoue. Wie poln. !.-
Blätter melden, sind vor einigen Tagen zwei 
rnontietie Ürnoneu aus Pjlfeu nach PrzemiSl 
sende» worden. Als di« Bestandteile ,il Prze» »i 
einlangten, wurde konstatier», dav eine Kanone as? 
Handen gi kommen ist. Die Mililärbeuörd« «nut> 
tete hi.von sofort die Anzeige an di« Bahivelwal« 
lung und die Polizei^irekiion in Krakau. D,? 
Untersuchung wurde eingeleite». 

An 3 ^ageu über de« Hzeau. Ei« Maschfün: 
auS Pennsyloanien «rhikl» «in Patent für einen 
elektrische» MuliiplexpropeUer, durch d Ä -
niitzung «in Schiff imnande ist. di« Fahrt über den 
Oz-.!» in 3 Tagen (!) zu mach«». 

Kiue Krau als Kinanzgeuie. Ein:r der 
tüchtigsten amerikanischen Finanzleute »st eine Ära». 
Miß Kalhacine Harriion. Sie erledigt fast ÎI-
wichtigen Geschäfte für den Gcoßt<'p»al'ft'n ö. 
H. Boger« von der Standard Oil Kompany. sie 
unterschreibt seine Scheck» und schließ» « f i»e> 
Ramen Verträge üder viele Millionen ad. Zzr 
Gch Ut belauft sich auf 40 00t» Kronen jährlich. 
er>paritt Vermögen bat sie auf Grunl i.rer 
KennlUiffe iai F'nanzwelen natürlich sehr verteil-
hast angelegt. Die sinanzkundig« grau »rit ati 
einfache Stenographin im Alter von 18 3 litt, 
in das Geschäft ein, deffen obeiste Le!>un,̂  jr|t 
in den Hände» da». Kein Besucher, welchem §ti>fe 
er auch angehören mag, wird dim Pnnzipal oW> 
gelaffen, »be nicht Miß Harrisou seine Karl? i* 
sehen hat. Sie »viderlegt die ublit? Meinung, t«i 
grauen kein Geheimnis bewahren köimei:. 
GeschäftSgeheimniffe, die Miß Harrison beira 
ripräseutieien noch dazu Millionen. 

Aismarck als Nekrus. Die ultrsme«! 
„Aach. VolkSzia.* mach» darauf ausmerkjam. 
BiSmarck sogar in dem Aachener Münster reres'̂  
worden ist und zwar al« — Petrus. DaS 
schreibt: „Die wenigsten Bewunderer der bunt« 
musioischen Arbeit des Herrn Proftfsor» S'm 
weeden bi« jetzt gemerkt haben, daß Herr P??-
feffor Schaper im Okiogon den „eiserne» Kanzler* 
Fürsten BiSmarck, .verewigt* hSt. BiSmarck ist 
PetruS dargestellt * Der Aachener Dom di 
aber wohl die einzige kalholi che Äirche sein, tie 
ein Bildnis de« Altreichskanzlers enthält. 

Ver ßiulluk d.s Dentschlums iu der Aui». 
die Rolle, die da« deutsche Elem ni dort in i 
Hinsicht g>spielt hat, ist daS Thema eine« 
auSschreibenS. sür daS die Witwe deS deutsch 
BrauerS Seipp in Cdicago drei Preise fern» 
12.000, 8000 und 4000 Mark ausgesetzt 
Preisrichter werden sein der angesehene Wrcr 
Deutsch-Amerikaner, Karl Schurz und der deut'' 
f>eun)liche frühere Gesandte in Lcrlin, A»e 
W. While, einen dr»tkn Preisrichter ^.r:en fr 
beiden sich selbst noch zuwählen. Die sür len Äm» 
lewerb bestimmten Arbeiten muffen bis zum I.R« 
1907 an die Univkrsität in Chicago evigesaiidl 
»verden. Sie muffen in deutscher oder engl lchtt 
Sprache geschrieben sein. Für die jkoslen der DrW 
legung der preisgekrönten Arbeiten sorgt liire:e> 
sondere Schenkung. 



Beilage zu Nr. 41, 
D r . ffi. Suill ermfn, medecin dent i s te au« S«ns, 

hat am toritttn internationalen zahnärztlichen Kongreß 
»u Pa r i« 1900 auf die Wichtigkeit der Zahnpflege bei 
Kindern ihn Alter von 8 bi« 12 Jahren hingewiesen 
»ad führt in seinen interessanten Borträgen an, daß 
9 0 ». H. der in den Schulen unterfuchten Kindern die 
M»i«igung der Zähne mit der Zahnbürste nicht kannten. 
Die Vernachlässigung de« Munde« ist di« Ursache vieler 
Krankheitem, welche durch eine mechanische Reinigung 
d«r Zähne mit einem da« Zahnemail nicht schädigenden 
ZahpPutzmiittel, wie es j . B . da« allgemein bekannte Sa rg ' « 
,K»lodont - darstellt, verhindert werden kaun. 2 

' | ^ 

vermischtes. 
»»> i iudig. Eine 2000 Pfund schwere 

Dame stecht «it ihre» schüchternen Satten, der ihr 
kürzlich angetraut, vor eine« Wiesenzaun und 
blickt von diesem auf jenen und von >enem wiever 
auf diesem. „Meine Liede/ flötet der blöde Gatt» 
endlich so zärtlich, wie er e« nie vorher vermocht, 
.soll ich D i r über den Zaun helfen?' — „Rein." 
ist die kunze und fehr unterminierte Antwort, .hilf 
dem Zaum!" 

Jßt» der L«»tz«»er eiuatmet. Fachmännische 
Unterfuchmogen haben ergeben, daß die Atmosphäre 
der Thenfsestadt mit kleinen Bestandteilen von Heu, 
Fichteuhollz, Leinen- und Baumwollfafern. Feder«. 
Häuten, Wegelabilien und Mineralien geschwängert 
ist. I m Vergleiche zum Ozean finden sich in der 
Londoner Atmosphäre Mikroben im Verhältnis von 
1:13.000) vor; jeder englische Großstädter atmet 
in 10 Ettunven 37 Millionen schädlicher Keime ein. 

ZmW eiue Atrechuung. Die .Freif. Ztg.» 
»rzähit: '.AI« Blücher 1814 in Pari« eingezogen 
w^r, hatt« er 200.000 Franken kontributionsgelder 
erhoben «nd für seine Truppen ausgegeben. Nach 
dem Frietde» fund da« ttriegSministerium zu Berlin 
dielen Poifien verzeichnet, ober keinen Nachweis 
Blücher«, wie er obig» Gelder verwendet hab» und 
forderte I deshalb nachträglich die dit«d»züglichen 
Belege eint. Blücher sandte dem Ministerium fol-
gend» .Albrechnung' »in; 
. I n Frcaukreich eingenommen 200.000 Franken 
Dafeldst t ausgegeben 200.000 , 

Bleibt 0 Franke» 
Wer's »nicht glaubt, ist ein Esel! 

Blücher." 
Als Friedrich I I I . Kenntnis davon erhielt, 

befahl err, daß die Angelegenheit sofort nieder-
geschlagen» und obiges Dokum»at »6 acta gilegt 
»erden föolle. 

Kouußerto» ei»er ZLilliouärslochter. Sine» 
schrecklich«,en Tod starb dos Zöchieich'N Josefin» 
des Neu-i-Uorker Millionär« Macarill. Das Kind 
verschwannd spnrlos und es wurde angenommen, 
es fei zu > Erpresfungszwecken entführt worden. Der 
Vater botst eine Belohnung von viertausend Dollars 
jenem, wvelcher s zurückbrächte. Nach elf Tagen 
wurde daas Rätsel seines Verschwinden« gelöst. Es 
hatte auf's dem flachen Dache des väterlichen Pa-
lastet gesfspielt und war unbemerkt i» »inen Rauch» 
fang hmambgefallen, woselbst es wahrscheinlich ver-
hungert«. . 

0r»«&|rad 5estr«ft. Ein amerikanischer Richter 
fragte eininen Aefanyen,n. d»n abzuurteilen er »bkn 
>» Begristiffe steht, ob er schon fiüher bestraft worden 
sei. »kaiann's wohl sagen," ist die nachdenkliche 
Antwort, l. .Ich habe drei Schwi,germüiter «»habt 
»nd Ultimo Nachbar gibt Anfängern Unterricht aus 
der Signc»altro«pet«.* — »Armer Bursche," tröstet 
der Richteiter lächelnd, „habt freilich genug gelitten,' 
und er I besah!, den Gefangenen aus der Unter-
suchungsdldasi z» entlasse". 

Rohitschcher • e r a e u g t A p p e t i t und 
, || H leichte Verdaunng und 

„lempnpelquelle regelt den Stoffwechsel. 

Aededl« Araheu im Kasse beim Rauche» hört 
soion aubus, wenn Pseifen- und Zigaretteniabok Mit 
» M ö r a a lhon ' gemischt ist. Es paralifiert das 
Nikotin u und derliiht auch den darin eingelegte» 
Zigarren ra ein vorzügliches Aroma. 

9Hxit jede Kausfrau Zum Waschen von 
vollsachecheii, Flanell, Spitzen, Musselin, pewedien 
Haadschuchuhni. Bändern K. e»>pfi»hlt sich di» Ber-
wendung ig vo« K a i f»r - B o r a x , weil die Gewebe 
bei richtigzlißer Behandlung nicht eingehen, weicher 
bleiben «> und di« Farbrn nicht angegriffen werden, 
den» Aaistaiser-B»rax ist da« mildeste und doch gründ-
lichst» Re Rtinigungsmiltel. 

M a n ve r l ange 
im eigensten Interesse stets 

Echt Kathreiners 
Kneipp-Malz-Kaffee 

nur in Paketen mit Schutzmarke 

Pfarrer Kneipp und dem Namen 

Kathreiner und vermeide sorgfältig 

alle minderwert igen Nachahmungen. 

04.i1/b 

Mazparisch — die Muttersprache eine» 
Erzherzogs. I m .Magyar Hirlop' würd» »in 
Schreib»« des Erzherzogs Josef an den Schrift-
st»ll»r Stesan Thewrewk veröffentlicht, worin der 
Erzherzog feine persönlich»» Beziehungen zum ver-
storbtutn Moritz Jokai schildert. Gelegentlich eines 
Besuche«, den Jokai dem Erzherzoge aus dessen 
Besitzung Alcfuis abstattete, zeigte Zokai dem Siz-
Herzoge einzelne Blätter der Handschrist eines Ro-
manes, mit dem »r gerade beschäftigt war. Hier-
über schrieb der Erzherzog in d»m »rwähnten Briefe: 
„Tem Blatte uud den Romanen Jokais verdanke 
ich es, daß ich. feru vom Vaterlande, während 
meiner militärischen Dienstzeit »»eine M u t t e r » 
spache nicht nur nicht verg»sf»n hab», fond»rn 
mit ihr in ihrer Entwickelung fortgeschritten bin, 
denn ich ließ mir jedes der Feder Jockais ent-
flossene Werk nachschicken." Erzherzog Joses gehört 
dem Hause Habskurg-Lothringen an, dimsrlben 
Hause, dem Kaiser Josef I I . «ntstammie. 

$«* plötzliche AufSehe«. Ein»r der hervor» 
ragendsten Nervenärzte von England hat soeben in 
einer längeren Zuschrift an die „Times* die Ge-
wohnheit mancher M»nsch»n, unmittelbar nach dem 
Erwachen aus dem Beile zu springen, al« gesähr-
lich für Leib und Leben bezeichnet. Er stellt das 
gewiß sehr angenehme Axiom auf, daß di« Men-

I p 

t l k t l l e t k e » 

S M I M W 
bestes d iä te t i sches und E r f r i s c h u n g s g e t r ä n k , 

bewährt bei Magen- und D a r m k a t a r r h , Nieren* 

und Blasenkrankheiten, wird *un den hereor-

ragendsten Aerzten al» wesentliches Unter-

stützungsmittel bei der Karlsbader und anderen 

BEdercnren, sowie als Nachcur nsch denselben 

turn fortgesetzten Gebrauche empfohlen. 

schen nach dem Erwachen sich erst ruhig dehnen 
unv strecken und sich alle Muße zum Aufstehen 
nehmen sollen. Wer darüber noch Gewissensskrupel 
habe» sollte, der mag sich auch mit der Erklärung 
eines der berühmtesten Spezialistin für Nerven» 
kraxkheitea. Dr. Selben Talcotltz in N«w»Hvrt, 
beruhigen, daß das frühe Ausstehen eine der nach-
haltigsten Ursachen von Wahnsinn sei. Er weist 
daraus hin. daß der freie foule Wild« viel schläft 
und sich „ i t dem Aufstehen niemals beeilt; des-
halb habe man noch nie von einem wahnsinnigen 
Wilden gehö.t. Der gelehrte Doktor fügt hinzu, 
daß der peremplorifche Befehl, auszustehen, wenn 
man kaum erst die Augen geöffnet hat, «ein Be« 
fehl ist. der da« Blut zum Wallen, die Milz zum 
Schwellen bringt, der die Seele foltert, alle guten 
Absichten zerstört und der die geistig« Tätigkeit den 
ganzen Tag über nicht minder in Unordnuug bringt, 
wie der Tornado den Wald mächtiger Tannen!* 
Sehr schön gesagt — und damben: welch glün-
zende Ausrede sür Faulenzer! 

S t tmurk - Aücherei. Dieselbe wurde am 
! . März 1901 eröffnet und ist gegenwärtig bei« 
Stadtamte i n Vorzimmer d«s Herrn Amtsovr» 
standet untergebracht. Sie enthält 85 Bände 
wissenschaftlichen und 1230 belletristisch»» Inhaltes 
und die besten Romane der Neuzeit. Ausleih-
stunden sind jedm Montag, Mittwoch und Freitag 
(Feiertage ausgenommen) von 1 bis 2 Uhr nach-
mittag«. Die Monatsgebühr betrügt 10 Heller, 
außerdem sind 2 Heller für jeden Band für vier» 
zehn Tage zu entrichten. Bücherverzeichnisse sind 
ebendaselbst um 4 Heller per Stück zu haben. 
I m Jahre 1S01 wurden 4170, i n Jahre 1903 
7760 Bände entlehnt. J«d«r Deutsche kann Bücher 
entlehnen. 

A u s w e i s 
über die i n Sch lach thau fe der S t a d t C i l l i 

i« der Woche von 9. Mai bis inklusive 15. Mai 1904 vorg»nonn»n»n Schlachtungen, sowie die 
Meng» und Gattung d»s eingeführten Fleisches. 

Menge der Schlachtungen 
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Gajschek Anton 
Grenka Johann — « 1 i 4 i — — — — 72 — . — 208 I M — ~mm — 

Janzek Martin 
tkarloschek Martin 

-

kkofsär Ludwig — — t — 1 — — — — — 87 — — 

Paq-r Samuel -

Planinz Franz — — — I 2 l — — — 184 — — — SV — — — 

Pleiersky Amon 
Rkbeuschek Jos f i 8 — t 6 i — — — — 157 — — 150 — — — 

S,llak Franz 
Skutschnig Anion — 2 

Skobeme Anton — 4 1 — 8 l — — — — — — — — — — — — 

llmet Rudols i 

Bollgruber Franz — 2 
• 

Wretschko Mariin 
Zorzini Frtiednch — 1 1 
Gastwirte — — — — 1 8 1 
Private 

1 
S u m m « l M 11 i« 8« 15 6 — — 15 | 184 22»| — 448 614 1 — u 

eingesührtes Fleisch in Kilogramm 



3 < e h r t e Hausfrau! 

WOnsttüN Sie viel Rrbr l und flrger ru crspirrr 
Wünscl en Sie viel Wasch- u Helrnultri.il tvcrspire, • 
Wünsc'ien Sie schnee*e;sse Wajthe; 
Wunjklie.i Sir lange Haltbarkeit der 
— Wische; 

v e r w e n d e n S i e ! 

* ! 2 

t, 

Schicht's feste Kallielfe 
Ist iu(h das beste Relnlgungimitlel 
för Woll-, Seiden- u, farbige Wische, 
Spitzen, G srdinen, Stickereien u. eergl. 

GEORG SCHICHT, AUSSIG. 
Grösste Pabri's ihrer Art auf dem 

c u r o p S l t e h ' i P e s t l i i ^ e . 

i 3 < 

Dreifache Kmrichtung I m Gesängnisse zu 
Chicago wurden drei junge Leuie. von denen keiner 
älter war al« 21 Jahr», hingerichikt. E« waren 
die« die Mörder Vandine. Marx und Niedermeyer, 
die in den letzten Jahren wenigsten« zwölf Morde 
in und bei Chicago verübten. Nie^ermeyer versuchte 
im letzten Augenblicke der Hinrichtung durch Selbst, 
mors zu entged'n. indem er sich eine Ader am Arm 
öffnete. Es g'lang den Aerztm, ihn am Leben zu 
erhalten. Die Mordtaten dieser jugendlichen Ver. 
brechn wurden tmistenS bei Nachtzeit und in ein-
famen Straßen verübt, und zwar alle zum Zwecke 
de« Raube«. Die Ermordung de« Kassierer« der 
Carbarn-Bink brachte die drei Mordg-fellen in die 
Hände der Polizei. Bei der Untersuchung stellte sich 
herau«, daß die jungen Leute durch die Lektüre von 
Mordgeschichlen zu ihrer verbrecherischen Laufbahn 
angeregt worden waren. Ihre Verhaftung war 
keine leichte Sache, sondern konnte erst nach einer 
lebhaften Jagd durch ganz Jndiana durchgeführt 
werden, während deren viele Polizisten schwer ver. 
wundet wurden. Niedermeyer ging höhnisch und 
trotzig in den Tod und verlangte, nachdem ibm 
da« Todesurteil vorgelesen worden war, eine Ab« 
schrifi de«felden. damit er sie dem heil. Petru» al« 
Au«wei«papier vorlegen könne. Während feine Ge-
noffen am Galgen einen schnellen und leichten Tod 
hatten, starb gerade dieser schwer. 

$Uu glücksmihe. Der „Daily Mai l" wird 
au« Petersburg eine märchenhafte Geschichte be» 
richtet, die jedoch den Vorzug haben soll, wahr zu 
sein. Ein deutscher Organist, der von Orenburg 
zum Beluch von Verwandten gekommen war, kaufte 
sich in Pnerburg eine englische Mütze. AIs er am 
Abend b<« ersten Tage« noch Besichtigung einiger 
Sehenswürdigkeiten nach Hause zurückkehrte, war 
er nicht wenig erstaunt, in den Taschen leine« Ueber» 
»jeher« zwei Portemonnai« zu finden, von denen 
eine« über zehn Rudel enthielt. Am nächst.» Tagt 
suhr er in feiner Besichtigung der Stadt fort unn 
sein Staunen wuch«. denn er befand sich wieder im 

Besitze mehrerer Geldbörsen. Al« sich dieselbe Ge» 
schichte auch am dritten Tage wiederholte, wurde 
ihm die Sache so unheimlich, daß er auf da« 
Polizeibureau ging und dort Meldung machte. Der 
Polizeivorsteher befragte den Herrn aufs genaueste 
nach dem Ursprünge seiner Kleider und nach den 
von ihm besuchten Lokalitäten. Al» er hörte, daß 
die Mütze, welche durch ihre in Petersburg un» 
gewöhnliche Gestalt ausfiel, in Petersburg selbst 
gekauft fei, ging dem Beamten ein Licht auf. Er 
schickte den Deutschen mit einem Detektiv zu dem 
betreffenden Hutladen und der Hutmacher erklärte, 
daß ihm vor einiger Zeit «in große« Stück eng« 
lichen Tuches gebracht worden sei mit dem Aus« 
trage, genau nach Vorschrift fünfzehn solcher Kappen 
anzufertigen; von diesem Tuche sei ihm ein kleiner 
Rest geblieben, den er zur Anfertigung einer sech-
zehnten Kappe benützt habe; wa« e« mit diesen 
Kappen für eine Be-vandini« habe, wisse er nicht. 
Die Polizei wußte e« jedoch. Von Detektiv« best» 
achte», mußte der Deutsche feine Besuche in öffent« 
lichen Petersburger Lokalen fortsetzen und nach 
ganz kurzer Zeit hatte man mehr al« ein Dutzend 
Taschendiebe abgefaßt, die ihren Raub dem Träger 
der Wundermütze zusteckten. Man kam dahinter, 
daß e« sich um eine ganze Anzahl von Taschen» 
dieben handelte, die unter sich ausgemacht hatten, 
Leute mit solchen Mützen al« Depots für ihren 
Raub zu benutzen. — Die Polizei war über diese 
Entdeckung sowie über die in Petersburg Verwun-
derung erregende Ehrlichkeit des Deutschen so er-
freut, daß sie dem Mützenträxer ein beträchtliches 
Geldgeschenk einhändigte. 

Kausschlüffelltid. Ein Mann, der früher als 
gewöhnlich aus feinem Geschäfte heimkehrte, fand 
die Hauslüre verschlossen. Alles Läuten war ver-
geblich. Nach längerem Warten und nachdem er 
sich immer von neuem überzeugt, daß eine vcr» 
schlossern Türe sich nicht mit dem Finger öffnen 
zu laffen pflegt, stieg er endlich, kurz entschlossen, 
durch ein Hinterfenster, dessen Scheiben er in seinem 
Aerger eingeschlagen, in die Wohnung. Dos erste, 
wa« ihm ausfiel, war ein weißer Zettel aus dem 
Küchentifche, der von der Hand seiner bedachtsamen 
Gattin beschrieben folgende Worte trug: „Ich bin 
ausgegangen. Den Hausschlüssel wirft du unter der 
Türjchwelle versteckt finden." 

Anerkannt v o r z ü g l i c h e 

Photographische Apparate 
Lachncr » neue Tatschen-Kamera, Beslex-
Kaincra, K o d a k s TON K ti-50 an auch 
mit besseren Objectiven Photo-Juiiiellc«, 
Projektion» - Apparat? för Schule nnd 
H»O0. Irockf.DjJatten, Kopierpapiere 

nnd alle Chemikalien in i t e t a f r i scher Qualität. 
Wer einen Apparat wühlen will, wende sich vorher 

vertrauensvoll an untere Firma. " M G 

I I . L e c h u c r o6n ( W i l l i - M ü l l e r ) $ k. und k. Hof-Mann- faktur für Photographie. 
Fabrik photogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Amateure. 
9129 W i e n , Graben 31. 

(E in v o r z ü g l i c h er we ißer Anstrich 
sür Waschtische) ist KeilS weiße Glasur. Der 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist vollkom-
mett geruchlos. Dosen k 45 kr. sind bei Gustav 
Etiger und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 
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HUB 
SAXLEHNEffS ^NATÜRLICHES BITTERWASSER 
MILD ABFÜHRENDE WIRKUNG.VORZÜGLICH GEGEN 
CoNSTiBnno N,GESTÖRTE VERDAUUNG KONGESTIONEN, ETC, 

wer sein Schuhwerk elegant M dauerhast 
5935 erhalten will 

benutze nur: 

. Ä 
Wie * 

y § i i ' 

M A Feilstes 

Lederputzmittel 

für 
jedes Scbnbverk. 

T J e l > e r n , U v o r r ü t i g * . 

Allein. Kabrifc.: Frli« Ho hol* Juo. Akt.-(!>«. Bg«r LB i. Leipzig 

Zur Photographie für Z«ate»re! Smrk«« 
vor»ügliche photographische Salon- und Reiie SrparUt, 
neue, unübertroffene Moment-Hanb-Apparate, ivi« all: 

»holographischen BevarfS Artikel bei A. Mol l , k. R. I. 
Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauben !>. Photozr-Kik 
Manufaktur gegründet 1854. Auf Wunsch große iH»> 
girierte Preisliste unberechnet. , 

IWI-Ui.'«. i... k 

i-F-r »V 
Schutzmarke: Sl i t frr 

U H I 1 B H T . CAPS. CO^i 
an« Richter« Apa-Iicle in Vm*. 

ist al» vorzüglichste schmerzstiUrude < :> 
reibnng allgemein anerfonnt; ZUM Preijeix>a NJII. 
K 1.40 und 2 Jt. vorrätig in allen iftKotSelea. 

Beim Einkauf dieses überall beliebten y >»«-
mittet« nehme mannuiOriginalitaichen i« -checkiel» 
mit unserer Tchutzmarle „Ankct" au« ?>iichter« 

Av»the?e an. dann ist man sicher, da« Orißisat» 
erzeugni« erhalten zu haben. 

Richter» 
A p o t h e k e « o t b r n r o LStven 

w Vt*B. >. <|llte»e«ilrr«Ue i. 

Hell'S Mentlol» Franzbranntwein ist tat 
schmerzstillende, die Muskulatur kräftigende a' 
die Nerven belebende Einreibung, die sich rasch 
Anerkennung der Leidenden erworben ha«. Na 
besonderen Vorteil bietet die Anwendung 
Menthol * Franzbranntweins brm Aller. 
Waschen der Glieder gibt denselben elastische 
weglichkeit und befähigt zu ausdauernden Spw» 
ßfiitflen. li 

„ s i e D e l i c e " 
Zigarettenpapier - Zigarettenhülsen | 

ü«berall erhältlich. 
General-DepotJ: WIEN, Im Predigerffaw Nr. 5. 

D i e v e r s c h i e d e n a r t i g e n U n r e i n h e i t e n de» Z«i» 
werden am besten und billigsten beseitigt durch Maschine»» 

B e r g e r ' s B o r a \ § e i f e 
nur echt aus der Fabrik von K . H e l l & (So, ob« 

Hell's Anthrasol-Boraxseife. 
Letztere wirkt auch antiseptisch. Preis 70 u 80 h l 
Zu haben in den Apotheken und einschlägigen Q 

En gros: G. Hell & C o m p . , Wien, l., Sterngasal 

L Luser's Tauristenpflaster 
D a s a n e r k a n n t b e s t e Mittel gegi 

H ü h n e r a u g e n , Schwie len etc. 
asii Hanptdepot: 

L. Schwenk's Apotheke, Viea-llid 

. X L u s e r ' s % , c f b - -

Zu b e s t e h e n d u r c h a l le Apotkek 

Seit dem Jaliro 1863 In Verwandln» 

durch' imtfälUx wirb i» d« o«K» 
Europa» util giar.ze»dcm Ersvlge zege, 

l la i :1: i i isHchlatre aller Art , 
lnft<t»Bl>tic jenen »riallch« n»d «•» 
>»,»«< foBiie denen S»v'tTiioff, Ärrcflbts!« 
(krtitvirvni. Kiertft'« tnlidil ><» 'Crr.jnu 
«u* unliriifr-ikrl sii rusieiüi:-5 voll «UM Kbt'lftra 

tftl Nilnäfi()f« Hu»«,,»« «wnbn ma« m«t t» Ut fek 
B e r g c r ' s Tüeerßchwelc lse lse . 

t!ll mildere XterrMfc I»r tkfrtKsmi# atler HnreiafefMe*M 
jMiii »oiil» ». aa|>fnu#|#llla« der »i»der >̂»>> «W m»i«rtn'li» 
li) Mtiitche tüasch» »ad 0«b«f(tfe kr lea lajltHe* Vcbnl 
Uerger's Glyzerin-Theerscile 
die ?i Pnz«»I OtlarrlB <al(Ut m» Mrtolrt Iß. 
9M* pa ®hirf M«c »Mtc 7» » '«•' 
v r o chure. Oemicea 61« U >ea «pot&rfrn *n» et*-
IchUljlj-» ONKMftui n M < U « n i r l ftnM« 
unk frlK« ®iem1bitt|la vch»tzma«tiiuM( 

ntnlttetc 

«f jeder «ItIMh. 
ntl 

Ihren» t»t « W » 
M aab (NMat 

KtitaiSc der 
I3ell«i)»«t5jn; forta ICUX 

Wh (oUbi tlerloup«, M< de» n 1*1 ritt 
nitutoi wir mal fa(Mo1ni jertluljtf« Ibert Ilc 
•rtt not et »er ««ich»»»» Hall*« Aulhr»«ol* II«» 
Xl)«»feifca) lit d»« BetfeSi »rtita««. ®k taiyilart!« hm: f 
(elfe na 3> und 10*. Änf>e«t«I-<-iirinftife, <l«ifcml»l 
jeHt, «»«heatat Schwefelmlichletfe,«a herial iSi»te>I» 
M * . DI, laänhimft i i ni»-, «ich »t r .ü« l 
H»»l«»eichlt»« und Unre.mheitkn »el Tel? • n;svj:Vi:tt4 ** 

" ^ »rel« per «IM 8J f -
J 5» »-de» tn de» und eUM^jl*» *»<«1 

Haapttcrgaad: 0. Kl eil & Conip., Miea, I., 
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Singer Nähmaschinen 
für den Hausgebrauch nnd industrielle Zwecke jeder Art. 

Mustergiltige Konstruktion! 
Grosse Haltbarkeit! Einfache Handhabung! Hohe Arbeitsleistung! 

I m J a h r e 1903 a l l e i n in O e s t e r r e i c h und D e u t s c h l a n d : 

Neun höchste Auszeichnungen! 
Unentgeltl. Unterricht im Nähen sowie in allen Techniken der modernen Kunststickerei. 

Elektromotoren für Nähmaschinenbetrieb. 

Singer Co. Nähmaschinen Akt.-Ges. 
C i l l i , U B a j h . n . l i . o f g r a . s e e . 

sämtliche Zeitungen 
in 

Wien, Provinz 
u. Ausland 

besorgt am besten nnd 

billigsten die 

fcNNONCEfHXPEDfTlON 
EDUARD BRAUN 

• W I E N « 
I.LiEBENBERGG.2 , 

Aa»an, das Lau» der krassen Hegensätze. 
Trotz der Annahme europäischer Anschauungen 
während der letzien drei Jahrzehnte ist Japan auch 
heut« noch echt japanisch. E« ist da» Land der 
Kassen Segensätz«. wenigsten« nach europäischen 
Begriffen. Die jipanischen Frauen tragen ihr« 
Kinder aiuf dem Rücken anstatt auf dem Arme, sie 
färben sich» ihre Zähne schwarz, anstatt st« weiß zu 
hallen. I n Europa wünscht jede Frau so lang« 
al« möglich jung zu bleiben, im Linde de« Chry-
santhemum, ist da« Gegenteil der Fall. Die Frau 
hat nur d>a« eine Ziel; so schnell wie möglich alt 
zu werveni, und je mehr sich ihr Antlitz in Falten 
legt, je glücklicher ist sie. Di« Tesellichast«bame will 
auf keinem Fall al« hübsch gelten und jemand 
würde sie: beleidigen, wenn er ihr ein derartige« 
,Kompli«ient* machen würde. Seit undenklichen 
Zeiten schrieb und druckt« man in Japan von 
reckt« nacch link« und der Lefer ist gezwungen, ein 
Buch vom hinten anzufangen. Man schreibt nicht 
»i t Federn«, sondern mal« mit Pinseln. Bei der 
Adresse «ine« Briefe« vermerkt der Japaner da« 
Land z««rst: e« reihen sich an: der Name der 
Stadt, di« Nummer de« Haufe«, die Strafte, der 
Familien» und dann der Borname de« Empfänger«. 
Die höherren Kreise de« Lande« teil«n sich in die 
.behosten"' und .unbehostenV Die „behosten" tragen 
<wi« schoin der Na«« and«ut«t) Beinkleider und 
dazu zählten der Mikado, die Bolschasier, Politiker 
und Beamtlen. Sie erscheinen bei öffentlichen An« 
Vtfsen nie ohne da« europäische Kleidungsstück, aber 
sobald sie daheim sind, werfen sie e« von sich und 
setz«! sich nach Art der Türken in ihrem Kimono 
mit getrennten Beinen auf die Fußbodenmatten 
nieder. Diie Etikette ist dem wohlerzogenen Japaner 
alle». Err mag. wenn er ein Geschenk emp'ängt 
vor Reugiierde brennen, e« zu öffnen, aber die 

tikette «erbietet ihm da« in der Segenwart de« 
»kendoea. Er wirft auf den Gegenstand einen 
Z«n > Blick. macht eine nich»«faflende Bemerkung, 

da« < Geschenk beiseite und spricht während der 
zen llnmerhaltung davon nicht »ehr mit »ine« 

»ne. «Er darf sich beileibe nicht erfreut zeigen 
feinem Dank abstatten. Auch da« Kaufen ist 
den sFremden in Japan «it sonderbaren Um» 

»be» veerbunden. Selbst die besten Läden haben 
«ichts in i ihren Fenstern, wa« den Vorübergehenden 
«»ziehen k könnte. Sobald der angehende Käuser ein» 
tritt, machht man ihm respektvolle Bücklinge, schickt 

Öader i nicht zur Bedienung an. Vergeblich wird 
der ß Fremd« nach Kausgegenständen im Laden 

««sehen, olle« ist im Hintergrund« d«« Laden« 
ode? Hauslse« aufgestapelt. Erst nach mehreren Mi . 
(Uten iverbeben dieLadenbediensteien «it dem wässerigen 
grünen Zitt aufwarten, von de« «an fünf Tassen 
trinken «**&. Verletzt der Fre«de diese Etikette, so 

. »ird er c al« ein Gefchöpf zweiter Ordnung ange-
sehen, d. . h. e« werden ih« doppelte Preise an-
Gerechnet. . 

M a s sich nicht stalte . . . Ein bekannter 
Rew-Aorkrler Geistlicher erzählte kürzlich seiner Bibel» 
klaffe die e Geschichte vom „verlorenen Sohn«", und 
da er bafti« häßlich« Verhalten de« älteren Bruder« 
bei der Gelegenheit besonder« hervorheben wollte, 
fo legte «er besondere« Gewicht auf diefea Teil de« 
Gle,chnissesfet. Nachdem er die Freude de« ganzen 
Hanfe« übüder die Wiederkehr de« fahrenden Sohne« 

[ Hilden n hatte, sprach er von Einem, der mitten 
aller F Festfreude nicht die jubelnde Stimmung 

l der f frohen Gelegenheit hatte. „Kann mir 
jemand a>a>» der Klasse sagen, wer da« war?' Ein 
Mine? Juisurige, der mit größte« Anteil der Geschichte 

ht It halte, hob die Hand auf. .Ich weiß ti/ 
er st Zahlend, .da« gemästete Kalb." 

g.la«!ch 
sagte er 

Schrifttum. 
„Saug und Klang aus £Uietnar&. *' 

Sammlung steirischer Nation allieder und Tänze von 
< x d u a r d W a g n « « k. u. k. Militärkapellmeister. 

VeFierbild. 

Ah. ein Sträußch«n sür Papa. Ja, dort ist 
«r schon.? 

^ feste 4 flüssige 

:er"K 
di* i 13Ccu& 

w e i s s u . y z a r t . 
' ibari l l zu habaa-" 

gesetzlich geschützte Etiquette 
roten Kreuzen 

# •*« 

mit drei 
9339 

seit 30 Jahren allgemein bekanntu. erprobt 
P r e l i » 1 F l a » c h e 9 § k r . 
Zu haben in allen Apotheken. = 

(steil'« Bodenwichse) ist ba« vorzüglichste 
Einlaß«ittel für harte Mben. Keil'« Bobenwichse 
kommt in ge lben Blechdosen zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Gustav 
Stiger und bei Victor Wogg in Cilli erhältlich. 

1 

„Le Griffon" 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Ueberall zu haben. — — 92»» 

(steil '« S t r o h hutlack) eignet sich vor» 
züglich zum Mobernisieren von Damenstrohhüten. 
— Keil'« blauer, schwarzer, rother unb grüner 
Strohhutlack ist bei Gustav S t i g e r in Eilli 
erhältlich. — 3 

«sparen Sie. wenn Sie Ihre 
Kleider. Blusen. Bänder, «ar-
hänge, Strümpse, Ainberanzüge 

JC. ic. zubause färben. Das Färben ift «hne jede Mühe in 

Viel 6dd 
einigen Minuten geschehen, das Resultat verblüffend schön 
und tostet sozusagen gar nichts. »enn Sie zu diese» Zwecke 
die gesetzlich geschützte „FI.OX"-Stoffarfc<! nehmen. Probe. 
Päckchen a 20 Heller, Originaltube in jeder Farbe » 70 Heller 
(schwarz und tegetthofdlau t<) Heller mehr). Probep&ckchen 
•ind gratis, ba die dafür erlegten Z0 Heller beim Ein-
kaufe einer Originaltub« in Abiug gebracht werden. " F L Ö Z * 
Stoffarben-Unternehmung. Wien VI. Wallgasie 34. 

Behördlich konzessionierte 

Erziehung-Anstalt. 
Oessentlich« Realschule, Vorbereitungaklasae, 

Zeugnisse st-aatsgiltig. 

Arthur Speneder 
W i e n , X.V., M e n b a u f f ü r t e l 3tf . 

(.'«erfindet 1849. 9128 

Konkurrenzlose Neuheit! 

Die Luft • 
als Klavierspieler! 

Spezialit&t Pnenma: Bester nnd voll-
kommenster KliTieralbsUiritrlapparnt, passend In 
alle Klaviere. Alleinige Fabrikanten. 

K a l i l & K l a t t , B e r l i n - W i e n 
Konknrreiuclose, prachtvolle nene alt-

dentsche Nassbaam-Pianos, modern ausgestattet 
mit 5jihr. Garantie 

n u r fl. 2 1 0 * — 
Billige Leihgebühr, Teilzahlungen. — Grösstes 
ständiges Masterlager in elektrischen Klavieren, 
selbstspielenden Orgeln, Plan»*, Orchestrions 

Alleinvertrieb: S . Z a n ^ i , W i e » 
9209 IV. Faror i teaplats 2. 

F R I D E N O 
Kau de Frid«no pnre, per Flacon K 5 —, Spezialität 
gegen Ränzeln, Falten und l'nreinlichkeiten der f laut. 

Hygienische Kinderpräparate: 9264 

K i n d e r - M u n d w a s s e r K 1'—. neueste Errungenschaft 
ans dem Gebiete der Kinderpflege, zur Pflege des Mundes 
und der Zlöne, zur Verhütung der Infektionskrankheiten, 

wie: Masern, Scharlach, Diphtheritis etc. 
Kinder -Creme K 1.20, gegen Wundsein der Säuglinge. 
Streupulver K —*80, das Beste für die kindliche Haut. 

Frospikt« «it nkliiieku IritMei GiUtkUi gntii n i früh. 
In den Kinderspitt lern eingeführt. 

Atteste eingelangt von Herzogin von Baana, Baronin 
Goriicuti, Baronin Rothschild, Herzogin von Manchester 
etc. Ausserdem Atteste von hervorragenden ärztliches 

Autoritäten. 
Erhältlich In allen besseren Apotheken und Parfflmerien. 

sowie im 

Gsneraldepot, Wien I., Graben 28. 
In Cilli aikfcltlich in der Drogerie riedler, Bahohofg. 



Seite k „ I t t t t r f t f W « c h i " Nummer 42 

Verlässliche 9549 Costella'8 

II. k. priv. vortreffliches 

Pferdefluia Verkäuferin 
för eine Bahnhoflrafik wird sofort 
aufgenommen. Anzufragen in der 

Verwaltung dieses Blattes. 

Ein gut erhaltenes 9548 

Damenrad I Eiskasten 

K K 7 0 h 
Drujerie F ied ler , Cilli, Bihnhofgasse Nr. 7. 

ist um den halben Preis zu ver-
kaufen. Anzufragen 

G a r t e i i K a s s e 1 2 . 

tüchtiger Manufakturverkäufer, beider 
Landessprachen mächtig, findet per 
1. Juli Aufnahme bei J o s e f K l i n g e r 

in Windischgraz. 9546 

Trockene 
to 
£ 

nebst vollständiger • Kohlensäure-
Einrichtung gut erhalten, ist sehr 
preiswert zu verkaufen. Anzufragen 
u.zu besichtigen bei Jos. Walentschag, 

»zum Jägerwirt* in Cilli. »525 

IMlt Itlll 
D r . (Backpulver 

O e t k e r ' s (Vanlllli»-Z«oker| 
k 12 h Millionenfach btwCirtr Re-I 

sind billig abzugeben, eventuell ins 
Haus gestellt. Anzufragen in der 
Bankanzlei D i e t r i c h D i c k s t e i n . 

M « Stenograph 
Maschinschreiber, versiert im Kanlei-
und Grundbuchwesen, absolvierter 
Untergymnasiast, wünscht baldigst 
einzutreten. Anfragen an die Ver-

waltung dieses Blattes. 9550 

• Drogerie « 
z u m g o l d e n e n K r e u z 

Cilli, Bahnhofgasse 7 
empfiehlt »I» reell und billig nachstehende 

Präparate eigener Erzeugung. 
Hygienisihes Mundwasser 

den /Ahnen unschädlich fl H . 
Tannocbininhaarg<»ist 

gegen Haarausfall 1 H . 
Schnppengeist 

nach Univ.-Prof. Dr. Lipp GW h . 
Mottengeist, sicheres Mittel, macht keine 

Flecken S O H. 
Mottentee 

zum Einlegen, «ehr wirksam 40 h . 
Mottenpulver z. Beitreuen, nach Gewicht. 
Wanzent inktur — — 

nicht giftig, erprobt, SO I». 
Depilatorinm zur Entfernung der Haare 

an ungeeigneten Stellen 2 14. 9492 

Ein zwei Stock hohes Haus 
mit Gemüsegarten, ist ans freier Hand 
i n T e r k u i i l b n . Dasselbe liegt in 
einem schönen Markte UntersteiermatkB 
(Kurort! nächst der Bahnstation nnd ist 

rar jedes Geschäft geeignet. 9517 
Preis 38000 Kronen nnd kann die Hälfte 
des Kapital» liegen bleiben; steuerfrei 

noch 8 Jahre. — Anfragen unter 
w f . K . l O O O " porte restant« Cilli. 

Für eine H a n d e l s f i r m a in Cilli 
wird ein junger, verlässlicher Mann als 

ÖescMI'tsdiener 
gesucht. — Offerte und Anfragen an 
die Verwaltung des Blattes. 9539 

Verkaufe und versende 
garantiert echten, sehr guten, staunend 

billigen 

Apfel- und 
Birnenmost. 

Verlangen Sie Preisconrant gratis 
nnd franko. 

" V a l e n t i n M o i k 
Hausbesitzer in Gleisdorf (Steiermark). 

Mörathon Das vorzüglich» 
von keiner 

Nachahmung er-
reichte 

verdankt seine Nikotin paralisierendeWir-
kung nur der Imprägnierung der Kräuter. 
Es macht k e i n e K o p f s c h m e r z e n 
und verleiht dem Tabalc »in a u s g e-
z » i e h n e t e s A r o m a . Mau achte 
stets auf die Schutzmarke u. den Namen 

M ö r n t l i o n . 
Haaptdepo t : 9536 

T o s . K Z ö n i g - , C i l l i . 
Wo kein Depot versen det u m K 2 52 franko 
Postnachn. Tb. Mörath, Gras 10, Tk t 

B e t t n ä s s e n 
sofortige Befreiung. Freizusendong äntl . 
Zeugnisse und Prospekte durch Zimmer-
mann & Co., Heidelberg (Baden), NIS 

^ L u s l a l l e n d 9069 

ist die grosse Haltbar-
keit u.d »chone Glanz des 
Leders bei Gebrauch von 

Fernolendt-
Schuhwichse 

od. Fernolendt-Glanz-
cr£me 

„ N l j f r l n " 
in weisser, gelber oder 

schwarzer Farbe. 
Ueberall erhaltlieh. 

Kais. K r f l pw. 
kSn. V j p Fabrik 

Gegründet 1832. 

S T . F E R N O L E N D T 
k. u. k. Hoflieferant. Fabriks-Niederlage: 

W i e n I , Schuleratrasse Nr. 21. 

FaMartei- ni Fracbtscbeiae. 
n a c h 

Amerika 
kSnieL belgische Postdampfer der 

Red Star Linie' von Antwerpen 
direet nach 

New-York nosl PMlalelpMa 
eoneesa. von der höh. k. k. Osterv. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 7842 

R e d S t a r L i n i e 
in Wien, IV., Wiednergftrtel 86, 

J l i 11 i i « P o p p e r , Sfidbabastrasee > 
in Innsbruck, 

Harol Kebrk, Bahnhofstraaae 38 
ia Laibach. 

Geschäfts-Anzeige. 
Hiemit erlaube ich mir den Herren Baumeistern und hochverehrt« 

P. T. Bürgern und Geschäftsleuten von Cilli und Umgebung die ergebenste 
Mitteilung zu machen, dass ich mich unter Firma 

Blasius Mandl 
Stadtzimmermeister 

in Cilli, Hermanngasse Nr. » etabliert habe und empfehle mich 
zur Ausführung von Hoch-, Wasser- und Brücken bauten, sowi* 
Fabrik«-, Sägen- und MUhienbauten bei solider und dauertest« 
Ausführung. — Kostenvoranschläige und Pläne bereitwilligst. 

Um geneigte Aufträge bittet hochachtungsvollst 

Cil l i , Hermanngasse Nr. II. 9533 

B l a s i u s T M a n d l 
Stadtziinmenneister. 

Baumeister Franz DcriuscM 
MARBURG a. D., Reiserstrasse 26 

Übernimmt Neu-, Zn-, Umbauten und Adaptierungen in solidester sich-
— — — — männischer nnd billiger Ausführung. 

Empfiehlt zur 8 a l a * n 1 O O l 

Schöne preiswürdige Bauplätze 
in der Bismarckstrass». Mellioger*traase und Kernitockgasse. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden unter den normalen Prellen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
Uebernahme von C i e w A l b p o r t a l e n von der einfachsten bis mr elegante«teil Ais-
fährung, sowie aller in das Baufach einschlägigen B a u l l s e h l e r - nnd Bae> 

s e l i l o s s e r a r h e l t r n in solidester Ausführung. 
K o s t e n v o r n n a c h l A g e u n d Z e l o l i n n n g e n g r a t i s . 

Frühjahrs- und Sonnncrsaison 
9374 

Echte Brünner Stoffe 
(kill (Soueon Mtr . 3 . 1 0 
lang, comPlete» Hknen-

(Rock, Hosc und 
~ vmt 

K 7.—, 8.—, 10.— ». antrr r , . 
K 12.—, K 14. - >. befierer | echter 
K 16.—, K 18.— ton feiner | «rfiafinnBe 
K21. wn seinen l 

Allzu» (Rock, Hose 
koftrt 

«» «»»»»» ,» schwärzn» «al«».»»»-! K SO.—, fnsit Z°»ri»e,!°dn>. fttnti 
Äammjotne IC. K. ncrfcatet »u Kadnilprnft» Mcsll t«B usb fsUk btstbftoniit« 

S i e g e l - I i n l i o s I n B r ü n n 
3Kn#<r gratis «. frasc«. Majlergttra» cSirfanim gurattat 

& 
SU SsrttciK In VriMtlnntfAaft, €l»ftt kirttt M otyn Sinn« an gabrUlsrte ,» Mtta, 

sin» brtcntrsb. 

" V e r l a n g e n 
S i e n u r 

Sei le & Kary's 

WA 

JACOBI 
Wien IX., Thurngasse Nr. 4 
Nähmaschinen vonägl. Alt 

Kurbelstickmaschlnea 
Fahrräder 1904 

Motorräder 
Schreibmaschinen 

Mnltator- V erv ielfal tignng 
Registr. Kontroll-KaMea 
Kleinste Teilzahlungen. 

WlUf ««. Pr.lif Pr.Llirt. (rstii t. fr. 

B e a t e s X ' - u . t z m i t t e l 
f f t r J e d e s f e i n « S o h a h w i r k 

9U1 Gelb and Schwarz. 
Bewnd.ri >« «mpfekUn für 

. B o x o a l l s - . Osoa r l a - , 
C h e v r e a n x - und X*aoksohuhe. 

Wien *11/1. 

© Romarin 
J u g e n d f r i i d 

§ e l i « n h e l l 
erhält man durch regelmäßig« 

brauch von 

Toilette - Creme-Roi 
derselbe macht die 
elastisch, verleiht dem Gesiebte 
rosige» Ausiebn. beseitigt all» Ui 

des Teints. 
[Unschätzbar 

gegen sprttde und ranheHISsäk 
""" Preis pro Dose 3 K 50 L • 

Zu beziehen durch die 
Kronen-Apotheke (Fr. W « k i 

W i e n e r Henitadt . Baoptpkti I 
und durch Apotheker 

A. Lnkesob In Ornlloh 

Scrltfitx unb Hnausg«b«r «ertinZbnchdnuteni« ««Ui«" in Cilli. Sti»nt»#rtK*cr Schristleiln: Danitl 3«>schka. Dtad bei Skrtinabu^bruderti „Weja" « > 


